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fis-Bemerkungen über Consnm nnd-die Lage der landwirth-
schaftlichen Arbeiter.

Das Endglied in der Kette der tvirthschaftlichen Thätigkeiten
der Menschen ist der Eonsum der erzeugten Güter. Mag nun der
Besitzer derselben sie für die Erhaltung seiner Existenz sofort nach
ihrer Ertverbung oder Herstellung gebrauchen oder verbrauchen, oder
mögen sie als Vorräthe aufbewahrt werden, um in späterer Zeit
dein Zwecke zu dienen, zu dem sie bestimmt sind, oder mag der
Handel sie vorher aus einer Hand in die andere führen, sie den
halben Erdkreis umwandern lassen, ehe sie an den Ort ihrer Be-
stimmung gelangen, immer hat ihr Producent das Ziel vor Augen
gehabt Güter zu schaffen, welche entweder er oder einer feiner Mit-
nienschen Izu-irgend welchem Zweck gebrauchen kann. Die Erzeu-
gung von Gütern, welche Niemand verwenden kann, ist Thorheit.

« Aber nicht alleGüter, welche erzeugt werden, gelangen an
dlsfes Ziel, ein Theil derselben geht zu Grunde durch die Natur
(FCUer, Hagel, Krankheit, Sturm, Jnsectenschaden, Ueberschwemmun-
gsU 20-)- wenn die Menschenkraft zu schwach ist, diesen Zerstörungen
Einhalt zu thun oder die hergestellten Schutzvorrichtungen von der
Gewalt der elementaren Kräfte zerstört werden. Ein anderer Theil
derselben geht zu Grunde durch die Unachtsamkeit, Nachläßigkeit,
Muthwillen oder Verbrechen, sowie endlich durch den Wechsel der
Meinung darüber, ob das Gut seinen Zweck noch erfüllt (Mode).
Es muß daher ein nicht unbeträchtlicher Theil zunächst von Sach-
llutern aller Art mehr erzeugt werden, als die Menschen zu ihrer
Lebensunterhaltung d. h. in Form von Speisen, Getränken, Klei-
bwtg, Wohnung, Heizung und Beleuchtung bedürfen. Geringer ist
der Verlust an denjenigen Gütern, welche als persönliche Dienst-
letstungen von dem Einen auf den Andern übertragen werben, wie
ReTI)tsschutz, öffentliche Sicherheit, Ausbildung des Verstandes wie
dss Herzens, Pflege der Wohlfahrt, insbesondere der Gesundheit 2c.
Hter geht am meisten noch verloren bei der Ausbildung der Jugend,
Wenn sie die Gelegenheit zum Lernen unbenutzt läßt; bei gesund-
heitswidriger Lebensweise, Verfallen in einen crassen Materialismus.

· Von diesen immateriellen Gütern aber ganz abgesehen,
nicht, weil nicht alle erzeugten materiellen Güter auch zum Eonsum
d— I. zum Verbrauch durch den Menschen gelangen, eine Aufzählung
der Summe der Erzeugnisse noch keineswegs ein Bild von der
dSUmme des Verbrauches. Nun haben aber wenige Gegenstände
er statistischen Forschung von je her für die Regierungsbehörden-

l elehrten und auch das größere Publikum solches Jnteresse gehabt,
me dte Untersuchungen über den Eonsum der wichtigsten zur Erhal-
tung der Existenz erforderlichen Dinge.
t » »Ist Preußen sind zuerst von dem hochverdienten Forscher Die-
deriei Berechnungen über den Verbrauch angestellt worden und hat
Kerfelbe dabei gefunden, daß zur Deckung des Bedarfes für einen
”DM der Bevölkerung an Getreide, Fleisch, Bier, Branntwein, Wein,

ers- Zucker, Kaffee, Gewürze, Salz, Tabak, Tuch, Leinwand,
säumwollenwaarem Seidenwaaren, Leder, im Durchschnitt aller

b: eIIsScxrltet: und Klassen der Gesellschaft ein Aufwand im Jahre 1806
662 ä40,»00, im Jahre 1831 von 635,75, im Jahre 1842 von
“bis 2. im Jahre 1849 von 801,25 Silbergroschen stattfand. Jin
am" Jahre sind hierzu noch «120,00 Silbergroschen für Kartoffeln
mmitten, deren Aufnahme bei den ersten drei Berechnungen fehlt.

nacl Jahre «18t’33« hat Geheini-Rath Dr. Engel die Berechnung
) den Dieterici’schen Grundsätzen wiederholt und gefunden, daß
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ber Bedarf pro Kopf der Bevölkerung in diesem Jahre sich aus
983,05 Silbergroschen berechne.

Gewiß sind die Bemerkungen, mit welchen Geheim- Rath
Dr. Engel das Nechnungswerk für die zuletzt genannte Zahl beglei-
tet, und in welchen dargelegt wird, daß ein großer Theil der Er-
mittelung auf den unsichersten Schätzungen beruht, daß die Erhe-
bungen an den Grenzen, sowie von indirecten Steuern nicht aus-
reichend seien, um ein vollständig richtiges Bild von dem Verbrauch
der einzelnen Verzehrungsgegenstände zu machen, sehr richtig. Je
mehr nun im Laufe der Zeit die Zollpositionen vermindert wurden,
je geringer die Anzahl derjenigen Gegenstände wurde, welche der
L.:directen Besteuerung unterliegen -—- es ist hier z. B. nur daran
zu erinnern, wie man im Laufe der letzten 20 Jahre in einzelnen
Ländern Kalbfleifch- Schaffleisch 2e. steuerfrei machte —— um so
schwieriger wurde diese Berechnung, um so mehr mußten Schätzun-
gen, die doch mehr oder weniger einen individuellen Charakter
tragen, an Stelle der Berechnung aus gewonnenen Zahlen treten.

Die Hilfsmittel, deren man bei solchen Berechnungen sich be-
dienen muß, sind:

1. die Zahlen, welche über die Ein- und Ausfuhr der ein-
zelnen Verbrauchsgegenstände dergestalt Rechenschaft geben, daß er-
sehen werden kann, ob von der inländischen Produetion nach Deckung
des heimischen Bedarfes noch ausgeführt werden kann, oder ob, da
das im Jnland erzeugte Quantum nicht ausreicht, um den inländi-
schen Consum zu decken, noch ein ZU du: von Außen erfordert

2. die Beträge der indirecten Steuern bei Fleisch, Bier,
Branntwein, Zucker, Salz, Tabak, soweit man im Stande ist aus
den gezahlten Steuern die Menge des verarbeiteten Rohmaterials
und aus diesen wieder die Menge der zum Verbrauch bestimmten
Waaren zu berechnen, wobei nicht außer Acht gelassen werden darf,
Faß nicht alle gefertigten Waaren auch zum wirklichen Eonsum
ienenz

3. die Aufstellung einer Produetionsstatistik, um überhaupt
das Quantum der Bodenerzeugnisse und der gefertigten Waaren
übersehen zu können.

Unter richtiger Benutzung dieser drei Hülfsmittel läßt sich schon
ein ungefährer Ueberblick über den Verbrauch eines Volkes geben,
und wäre damit wenigstens soviel erreicht, daß man im Laufe der
Zeit einen ungefähren Anhalt gewinnt, um das Steigen oder Sin-
ken des Volkswohlstandes annähernd beurtheilen zu können. Mit
solcher Schärfe diese Ziffern zu ermitteln, daß man sie als genau
zutreffend bezeichnen kann, wird überhaupt nie gelingen. Wer so
viel von der Statistik fordert, hat das Wesen derselben nicht recht
begriffen. Nun ist hinsichtlich der erwähnten drei Hülfsmittel in
den letzten Jahren ein bedeutender Fortschritt geschehen. Einerseits
ist durch das Gesetz vom 20. Juli 1879 die Statistik des Waaren-
verkehrs des deutschen Zollgebietes mit dem Auslande betreffend, Vor-
sorge getrosfen, daß alle über die Grenze ein- und ausgehenden,
nicht zollpflichtigen Waaren zur Anschreibung kommen und ihrer
Gattung und Gewicht nach aufgezeichnet werden. Die zollpflichti-
gen Waaren gelangen ohnehin des Zollbetrages wegen zur Aus-
zeichnung und so ist wenigstens mit größerer Genauigkeit als früher
der Ein- und Ausgang von Waaren über die deutsche Grenze zu
erörtern.

Jii Bezug auf die Berechnung des Eonsums aus den Beträ-
gen der indirecten Steuern, sind Veränderungen hier nicht vor-
gegangen, außer Steuererhöhungen, welche aber für die Berechnung
selbst ohne Bedeutung sind. Es ist hier nur insofern eine Besserung
gegen früher eingetreten, als über die Fragen, wieviel aus dem
fertigen sJ'lohmaterial fertige Waare dargestellt wird und wieviel
das Schlachtgewicht der zur Bersteuerung gelangten geschlachteten
Thiere zugenommen hat, jetzt leichter zu beantworten sind als früher,
weil über die Vorgänge bei der Fabrikation jener und über die
Gewichtsverhältnisse der Schlachtthiere durch die Controle der Thiere
auf den Schlachtviehhöfen größere Klarheit herrscht.

Was endlich drittens·die«Productionsstatistik anlangt, so haben
die Gewerbestatistik vom Jahre 1875, die Anbaustatistik von 1878
und die regelmäßig jährlich gegebene Erntestatistik einen tieferen
Einblick in die Erwerbsverhältnisse der einzelnen Berufsarten ge-
schaffen.

Sonach sind wir heute besser im Stande als vor 20 Jahren
.die Berechnungen über den Consum mit Aussicht auf größere Wahr-
scheinlichkeit als damals anzustellen.

Damit sind aber die Hülfsmittel für. bie Aufstellung einer
brauchbaren Verkehrsstatiftik noch nicht erschöpft. Das wichtigste
fehllt noch, es ist die Aufzeichniing einer Haushaltsstatiftikz diese für
alle Stände eingeführt, würde mehr Licht über die fociale Lage der
Bevölkerung eines Staates verbreiten, als alle anderen Berechnun-
gen zusammen, an ihrer Hand würden wohl leichter die gerechten
Klagen, die ungerechten Beschtverden ergründet werden können, ihr
Einfluß auf die Gesetzgebung, auf die Verwaltung, der es obliegt,

hfeha ft i e Z e it n n g.
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die Wohlfahrts- und Eulturzwecke des Landes zu fördern, würde
ein sehr großer sein müssen, weil ihre Zahlen eine Menge von Vor-
urtheilen zerstören würden, die jetzt darüber herrschen, wie jede Schicht
der Bevölkerung lebt und welche Genüfse sie sich gönnen könne-
Es würde eine solche Statistik viel Unzufriedenheit aus der Welt
zu bannen im Stande sein, Manchen, der nur immer den Blick nach
den besser Situirten voll Neid und Mißvergnügen richtet, ver-
anlassen, hinter sich zu schauen und die große Menge seiner Hinter-
männer zu zählen und deren Loos mit dem seinigen zu vergleichen.
Vor Allein aber, und daraus ist gerade hier ein großes Gewicht zu
legen, würden viele Vorurtheile über die Bevorzugung einzelner Er-
werbsarten in ihrer Lebenshaltung zerstört werden und dies gilt
namentlich von der falschen Meinung, welche über die Lebenshaltung
der Landwirthe verbreitet ist, denen ja —- wie der Volksmund
sagt —- Alles zuwächst. -— Dies könnte nun zwar den Landwirthen
ziemlich gleichgiltig sein, ob über ihren Erwerb und ihre Lebens-
weise falsche Anschauungen im nicht landwirthschaftlichen Publikum
herrschen, wenn nicht daran seit langen Zeiten Schlußfolgerungen
geknüpft worden wären, die zu ungerechter Belastung der Land-
wirthschaft mit direkten Steuern und Eommunalabgaben geführt
haben.

Sonach haben die Landwirthe ein ganz besonderes Jnteresse
an einer Haushaltungsstatistik. Dieselbe läßt sich nun nicht ge-
bieten. weildamit ein zu tiefes Eindringen in die innersten Fa-
milienverhältnisse verbunden sein würde, sie läßt sich nur aus frei-

« willigen Beiträgen zusammenftellen und wird um so leichter sich er-
örtern lassen, je einfacher die Verhältnisse der Haushaltung sind.
Es ist daher bei der Arbeiterbevölkerung zu beginnen und hier ist
gerade auf landwirthschastlichem Gebiete ein Vorgang ganz beson-
ders bezeichnend für die Nothwendigkeit, heute wieder wie damals
in Folge hochgehender politischer und focialer Bewegung in Erör-
terungen über die wirthschastliche Lage der Arbeiter einzutreten.

Als im Jahre 1848 die politischen Wogen in Deutschland hoch-
gingen, beschloß das Landes-Oekonomie-Eollegium durch an die land-
wirthschaftlichen Vereine ausgesendete Fragebogen über die Lebens-
weise der ländlichen Arbeiter Erkundigung einzuziehen. Welche Be-
weggründe nun das Collegium geleitet, und wie es die zu lösende
Ausgabe erfaßt hat, geht aus der Einleitung zu dem unter dem
Titel: »Die ländliche sllrbeiterfrage“ von dem Landesökonomierath
Dr. A. v. Lengerke im Jahre 1849 über die angestellte Enquete
herausgegebenen Bericht hervor. Dort heißt es:

,,Je lauter sich die allgemeine Stimme und ihr Organ die
Presse, über den Gegenstand (die ländliche Arbeiterfrage) vernehmen
ließ, desto mehr stellte sich ein großer Mangel thatsächlicher Kennt-
niß der betreffenden Verhältnisse und Zustände heraus. Die Waffen
der Verhandelnden waren überwiegend Raisonnements und Phrasen;
statt Prineipien und Motiven sah man vielfach in die Discussion
Ungehöriges, Parteigeist und Leidenschaft hineintragen, so wurden-
allmählig Zweck und Ziel der Erörterung verrückt und als Früchte
derselben wurden zu großem Theile haltlose Rathschläge und vage
Experimente an Stelle praktischer Maßregeln und sicherer Hilfe
eboten.«

g Können diese Worte nicht mit demselben Recht wie 1848 auch
heute wieder angewendet werden, wo die fociale Bewegung, von
dem Arbeiterstand ausgehend, in allen eivilisirten Ländern an Um-
fang so zunimmt, daß sich der Zündstoff für die Schilderhebung
radicaler Tendenzen immer mehr häuft und es vielleicht nur eines
geringen Anstoßes bedarf, um die Massen, in denen die Unzufrieden-
.heit shstematisch genährt worden ist, und deren Leidenschaften zu
entfesseln.

Damals, 1848 forderte das preußische Landes-Oekonomie-Colle-
gium die landtvirthschaftlichen Vereine Preußens auf, in Bezug auf
Dienstleute oder Feldgesinde (mit Ausschluß der Dienstboten, die
keinen Hausstand haben) der Häusler oder Eolonisten und der Ein-
lieger oder Heuerlinge zu erörtern:

1) Was jede dieser Abtheilungen zu ihrem Lebensunterhalte
bedürfe?

2) Ob sie im Stande seien, für diese Bedürfnisse auskömmlich
zu sorgen?

3) Jn welcher Weise sie ihre Bedürfnisse befriedigen, wie sie
leben, wie die geistigen, physischen und sittlichen Zustände be-
schaffen seien?

4) Welche Vorschläge zur Verbesserung der Lage der ländlichen
Arbeiter zu machen feien?

Der damalige Generalsecretär des Landes-Oekonomie-Eollegiums-
Landesökonomierath Dr. A. v. Lengerke, hat die Resultate, in
einem 25 Bogen starken Buche zusammengesaßt niedergelegt, und
das ist bis heute eine vielfach benutzte Quelle, wenn es sich darum
handelt, über die Höhe des Eonsums oder die Höhe der Löhne in
der landwirthschaftlichen Arbeiterbevölkerung Beispiele zu bringen.

Die Bewegung in damaliger Zeit ging rasch zu Ende, heute
aber ist dies nicht zu erwarten, und es wird daher Zeit, daß die



Landwirthe sich die Fragen, wie sie damals gestellt worden sind,s
recht ernstlich vorlegen, und es können die landwirthschaftlichen Ver-
eine viel dazu beitragen, burch Sammeln von Thatsachen zur Be-
anttvortung jener Fragen Licht über die Lebensweise nicht nur der
landwirthschastlichen Arbeiter, sondern auch der kleinen Landwirthe
zu verbreiten, wobei sich die sehr Vielen überraschende Thatsache er-
geben dürfte, daß sehr Viele Fabrikarbeiter besser leben, als die
Mehrzahl der kleineren Landwirthe.

Der Einzelne vermag nichts zu thun, und es ist der Zweck
vorstehender Zeilen völlig erfüllt, wenn sie für die landwirthschaft-
lichen Vereine eine Anregung geben, jetzt wieder die materielle Lage
der landwirthschastlichen Arbeiter zu untersuchen. Sind diese doch
nach der neuesten Vorlage im Reichstage über Kranken-· unb Unfall-
versicherung wieder sehr stiefmütterlich behandelt worden, da sie nur
durch statutarische Bestimmung einer Gemeinde oder eines anderen
Eommnnalverbandes oder durch Anordnung der höheren Verwaltungs-
behörden zu den Krankenkassen zugelassen werden können, von der
Unfallversicherung aber, sofern es sich nicht um einen Betrieb han-
delt, in welchem ein Dampfkessel oder elementare Triebkräfte benutzt
werden, ausgeschlossen sind, obgleich auch sie zu den Mitteln bei-
tragen sollen, aus denen das Reich 25 pCt. der an die industriellen
Arbeiter zu leistenden Entschädigung auszahlt. Es wird daher Zeit,
daß die landwirthschaftlichen Eorporationen ihre Kräfte wieder darauf
mit verwenden, eine Klarlegung der Lage der landwirthschaftlichen
Arbeiter zu geben, um solche Ungerechtigkeiten unmöglich zu machen.
 

« Berlin, 16. Mai. [Mnstviehansstellung.] Ueber die am 10. und
11. b. M. hier stattgehabte Mastdiehausstellung bringt der von dem General-
secretär Dr. Freiherrn von Canstein heransgegereiie ,,Landbote« einen Bericht,
dem zur Erganzung der Mitthtilnngen in voriger Nr. d. Ztg. das Fol-
gende entnommen seit

Die vom landwirthfchaftlichen Provinzialverein für die Mark Branden-
burg und die Niederlausitz, sowie vom Club der Landwirthe deranstalteteii
Mastviehansstellnngen haben keineswegs nur den allgenieinen Zweck, Mästern
Gelegenheit zur Vorführung ihrer Producte zu geben, sie streben vielmehr plan-
mäßig nnd konsequent nach einer Umgestaltung der Mastrichtung. Noch immer
ist das große Publikum bei uns nicht an ein rationell eizieltes Stück Fleisch
gewöhnt; sei es, daß die Schuld am Fleischer liegt, insofern dieser dem Con-
snmenten keine Gelegenheit bietet, mirtlich gutes Fleisch kennen zu lernen, sei
es, daß der Consument aus Aeiigstlichkeit im Punkte des Preises seine An-
sprüche über die gewohnten Qualitäten nicht hinaus erstreckt. Thatsache ist,
daß von dem Austriebe unseres Viehmarites stets das Beste weiter, neuer-
dings hauptsächlich nach dem Rheine, geht, das Schlechteste aber hier bleibt.
Die großen baherischen Ochsen, das anderwärts bereits in Gespannarbeit ab-
genutzte Vieh, erhält der gute Berliner, bestmöglich anfgemästet, zur Speise,
wahrend die englischen Racen, sowie die besonders werthvollen Krenzungen
derselben mit den Niedernngsschlägen lediglich dein leckereti Gaumen unserer
Laiidsliute im Westen des Reiches zii Gute kommen. Wer aber weiß, um
wie viel verdaulicher — vom Wohlgeschmack und der Bequemlichkeit des
Kauens ganz abgesehen — das Fleisch richtig gemästeter, junger Exeniplare
edler Racen ist, als die grobe Muskelfaser jener anderen Thiere, wer den höheren
Nährwerth desselben Fleisches kennt, der wird immer wieder seine Stimme er-
heben müssen, um zu warne-n vor dem ,,Billig und Schlecht“. Feine Haut
nnd zarte Knochen, das sind die auffälligsteii Kennzeichen werthvoller Mast-
waare; daß sie einen geringen Verlust an Abfall versprechen, braucht kaum
hinzugefügt zu werden.

Der Grundsatz, nur Thiere zu prämiiren, welche im gedachten Sinne
hohen Anforderungen entsprechen, hat bereits Früchte getragen. Jmtner mehr
verschwinden von den Ansstellungen jene Fetttlumpen, die man früher ge-
wohnt war, anzustaunen, und an ihre Stellen treten junge, zarte Eremplare

» Fast jede gut situirte Hausbaltung kämpft
in der Küche mit einem Uebermaße Fett und man sollte sich demgemäß von
vornherein sagen, daß nichts daran gelegen ist, durch künstliche Anhäujltkong

s er
es bleibt eben in diesem Punkte noch gewaltig zu lernen, nnd die Berliner

von proportionirteren Dimensionen.

von Fettmassen bei Mastthieren jene Verlegenheiten noch zu steigern.

Mastviehansstellnngen beanspruchen das große Verdienst, den» Boden immer
mehr zuebnen für vernunftgemäßeren Confum. Auch Die henrige Atisstellung
zeigt wiederum einen Fortschritt gegen die bereits recht resveetable des Vor-
jahres, insofern noch mehr wie damals die jungen, eDleren Thiere bomimren.

Weit über den Kreis derIFachmänner hinaus interessirt dieMastviehi
Ausstellniig bereits das große ubliknrn, und zum ersten Male« fielen Eng-
länder, Franzosen unb polnische Gutsbesitzer als Käufer auf. Die diesjährige
Ausstellnng war quantitativ ein wenig geringer beschickt, als die vorjährige,
überragte sie aber qualitativ ganz entschieden. Von 886 angemeldeten Thieren
waren 726 am Platze. Rindvieh, Schafe und Schweine waren in ziemlich
gleicher Anzahl ausgestellt. Wir möchten, was das Interesse des Fachmannes
betrifft, diesmal den zur Stelle gebrachten Schasen den Vorrang einräumen:
Man nähert sich immer mehr dem Jdeal der Züchtting und Mästung bei
Schasen, das wohl darin besteht, daß eine große Friihreife und leichte Mast-
fähigkeit mit einem festzuhaltenden Wollquantum eicht verwerthbarer Kamm-
wolle vereinigt bleibt. Dies Jdeal scheint durch Krenzung exquisiter Ram-
bouilletböcke mit deutschen Mutterschafen erreicht zu werden. Herr Amtsrath
RocistrohiMünchenlobra (Provinz Sachsen) hatte Jährlinge ausgestellt, die
16 Monate alt, bis 145 Pfd. wiegen und durch einen impofanten Wo llwnchs
ausfielen. Herr von Nathusius-—Sommereschenbnrg hatte ein klnftwolliges Fleisch-
schai ausgestellt, das Aufsehen machte. Herr Domänenpächter Brach-Fried-
richsaue brachte einen vollendet schönen Original-Oxfordfhiredown, Herr von
NathusinsiHundisburg ein selten schönes Rambouilletschas, Herr Preusz einen
Original-Oxfordshiredownbock, 4 Jahr alt, der das enorme Gewicht von
403 Pfund hat. Wir haben hiermit nur. einzelne Prachtexemplare aus der
Fülle der seltensten Producte der Mastung oerausgegriffen. Wir müssen aber
vorwiegend die Herren Weinschenk——Lnltau, Graf zu Egloffstein—Sillgiiinen
und Brauer—Hohenhausen nennen, welche die Ansstellung mit den vorzüg-
lichsten Exemplaren beschickt hatten. Die Kreuzungen von Eotswoldböcken mit
süddeutschen Mutterfchafen erregten ein Specialinteresse und so lang wir uns
eines Exportes von Fleisch erfreuen, wird es immer von höchstem s erth sein,
bei Schafen auf große Staturen zu züchten nnd derartige Thiere niastfähig ztt
gestalten, da in solchen Exemplaren auch die höchste Futterverwerthung ermög-
licht scheint. Für Die Fabrikdistricte (Zuckerfabriken, Brennereien u. a. m.)
wird dieser Gesichtspunkt immer in erster Linie stehen. Es scheint, als mache
man sich immer mehr von dem Merinoschaf als Mutterschaf frei unb nehme
dafür das deutsche Landschaf, durch das die Krenzungsprodnete größere Figuren
behalten. Die Neigung, mehr auf Fleisch zu züchten unb das übertriebene
Fett womöglich zu meiden, trat in der Ausstellung der Schafe, aber auch in
der des Rindviehs in Erscheinung. Hier hat man sich von dem etigliichen
Blut, so scheint es, ein wenig abgewendet. Dagegen waren 60 Exeniplare des
deutschen Tieflandes und 62 Thiere des deutschen Höhenlandes in vortrefflicheti
Exemplaren zur Stelle; 77 Krenznngsproducte waren beim Rindvieh ausgestellt.
Wir fanden Ochsen mit dem ganz ungewöhnlichen Gewicht von 27 (Senmern.
Nr. 133, eine Kuh atis dem Oderbruch, ausgestellt von F. Schelpe——Mallnow
bei Schönfließ, nnd eine Kuh, Kreuzung von Simnienthaler Bulle und Holländer
Kuh, Aussteuer Amtsrath Eick—-Steinwehr, erregten Aufsehen durch Schön-
heit der ausgeglichenen Formen und Schwere. Ein Ochse baherischer Rate,
Aitssteller Domainenpächter Preuß, scheint (Nr. 233) das Hattptschaustück der
Rindvieh-Ausstellnng zu fein; Herr Opitz v. Boberfeld—-Witoslaw bei Alt-
Bohen hatte ein fast eben so schönes Exemplar zur (Stelle. Bei den Schweinen
war wieder die Frühreife der jungen Thiere das Werthvollste: es waren
Exenåkllage von 8 Monaten bis 11/2 Jahr von einer erstaunlichen Schwere
am a e.
 

v.—d. Aus bayerisch Unterfrankeii, 15. Mai. · [Landwirlhschnft-
lieber warum] Die anhaltend günstige Witterung hat in letzter Zeit den
Stand der Saaten derart gefördert, daß wir allgemein einer unt mindestens
14 Tage verfrühten unb dabei ausgiebigen Ernte entgegensehen können, falls
nicht Spätfröste oder sonstige Elementarereignisse unsere bis jetzt berechtigten

fsnungen wieder zerstören. Die Temperatur war zwar in vergangenero
Woche kühl, vorher bei abwechselnden leichten Regengüssen aber intensiv warm,-
so daß wir am 4. d. M. Nachmittags bis zu 21 Gr. R. Wärme im Schatten
hatten. Roggen steht niannshoch mit kräftigen Aehren, Weizen dagegen kommt
jetzt erst zu besserer Entwicklung, Gerste unb Hafer stehen meist »üppig; die
Kartoffeln sind über dem Boden, und sämmtliche Futtergewächse, außer manchen
lückenhaften Kleefeldern, so weit vorgeschritten, daß das Milchvieh schon seit
mehreren Wochen in vielen Gegenden sich voller Grünfütternng erfreut. Der
Weinstock hängt reich voll Samen, obwohl die schwachen Fröste im vorigen Monat manche Knospe zerstörten; dasselbe gilt von deiiObstbänmen, die jedoch

arg unter Raupenfraß leiden. Jm Getreidegeschäft · ist es sehr still und be
Handel leblos; Der Ortsverkaus von Getreide wird auch täglich schwieg t
Da Der kleinere Getreidehandel ruinirt ist und Dutzende von Wassekmzsåk«
theils auf Der Gant, theils auf dem Verkauf stehen. Seit Jahren amang b"
Jmpdrt von Mehl jeder Gattung das Müllereigeschäft allmählig zu hier]:
Der fast illusorische Getreidezoll hat an diesem traurigen Zustand seither Mk
znbessern vermocht. Lebhaft und zu hohen Preisen geht Dagegen seit einiges
Zeit der Viehhandel, und erzielen besonders Milchkühe ganz enorme am”:
Günstig veriief die in einigen Tagen beendete Lohrinden-Ernte, da Die vors
theilhafte Witterung solche rasch förderte unb heiter die Rinde sehr spockz·
unb glatt ist. Die früher schon in Flor gestandene Bienenzucht hebt sich aus
sichtlich in vielen derselben günstigen Gegenden, und haben hierzu die Lokal»
bienenvereine, die Thätigkeit des Kreiswanderlehrers für Bienenzucht, sowje
kleinere Ansstellungen viel beigetragen; unsere Jmker erhoffen dringlich ozz
Zustandekommen des vorgeschlagenen höheren Zolles für Honig unb Wachs
da allgemein anertattnt werden muß, daß die schwere Verkänflichkeit besonders«
von Honig (große Vorräthe alter Waare liegen auch heute wiederum Dbne
Nachfrage, underwerthet auf Dem Lande) die Hauptursache des Rückgangez
unserer Bieneitzucht ist und der stäotische Händler bisher vorwiegend amer-
kanischen, nngarischen, sowie künstlichen Honig in seinem Geschäft führte.

 

 

tt Wien, 15. Mai. lZur bäuerlicher: Erbsolge. Conrnrrenzpstügko
Badckurbergunstigungeti. Saatettstand.] Die Frage der Reform der befugt;
lichen Erbsolge stand jüngst auch auf der Tagesordnung der am 1. D. M,
zu Lins abgehaltenen Generalversammlung der overösterreichischen Landwirts-
schaftsgefellschaft. Der Referent vermochte sich der Anschauung der Regierung
welche dahin geht, es werde durch Schaffung eines Anerderechts, Begünstigunä
des Uebernehmers gegenüber den Miterben, der Verschuldnng der Bauergiitek
ein Riegel vorgeschoben, nicht anzuschließen, indem er die Reform der Cri-
folge weder für nothwendig, noch für wünschenswerth hielt. Dementgegeo
entschied sich nach eingehender Debatte die Versammlung zu Gunsten eines
zu schaffenden bäuerlicheit Erbsolgegesetzee. — Unter den sonstigen diese Vei.
sainmlnng beschäftigenden Fragen wäre noch hervorzuheben ein zum Beschluß
erhobener Antrag eines Bezirksvereins, die Regierung zu erfuchen, im Junk-
esse der weidebebechtigten Viehbefitzer durch eine Aetiderung des Forftgesetzeg
zu bewirken, daß das Weiderecht womöglich mit Grund und Boden abgetöst
werde. Ferner wurde noch beschlossen, die Regierung um möglichste Erleich-
terung des internen Viehverkehrs bezüglich der Beibringutig der Viehpässe in
seuchenfreien Zeiten anzugehen.

Von Seiten des Elub der Land- unb Forstwirthe in Wien ist beschlossen
worden, im September l. J. auf einem von einent Zuckerfabrikanten zur Ver-
fügung gestellten Terrain bei Lnndenbnrg ein internationaler Evncurrenz-
Dampf- nnd Gespaiinpflügen in großem Maßstabe zu veranstalten. Nicht
nnbeträchtliche Summen sind bereits für die Prämiirung zur Verfügung ge-
stellt, so vom Elub der Land- nnd Forstwirthe allein 155 Dneaten, von
Centralverein für Rübenzuckerindnftrie 462 Fl. u. s. w. Von besonderem
Jnteresse dürfte es sein, daß auch zur Nachtzeit bei elektrischer Beleuchtung
sowohl ivie mit Hilfe anderer Beleuchtungsmittel Versuche mit Dampfpflligeii,
deren wohl alle Systeme zur Stelle fein werden, stattfinden sollen.

Eine sehr dankenswerthe Aufgabe, welcher sich der Verein für Förderung
der Interessen der land- und forstwirthschastlichen Beamten unterzogen hat,.
bildet die Anbahnnng von Erleichterungen bezw. Erlangung möglichster Billig-
keit für Badetnren erkraiikter Beamten. Die Bemühungen des Vereins schei-
nen in dieser Richtung auf anerkennenswerthes Entgegenkommen der Bade-
derwaltnngen rechnen zu können Bereits hat sich dem Vernehmen nach die
Kureominisfion zu Gräfenberg-Freiwaldau bereit erklärt, den Mitgliedern des
genannten Vereins Ermäßigung event. gänzliche Nachficht der Kur- und
Musiktaxe, überdies nach Moglichkeit nnentgettliche Utiterkunft zu gewähren,
Auch seitens anderer inländischer Badederwaltnngen sind partielle Ermäßiguii-
gen bcr Taxen 2c. für die Mitglieder des Beamtenvereins in Aussicht gestellt,
todaß letzteren im Erkrankungsfalle die Wiedererlangung ihrer Gesundheit
durch den Genuß solcher Vergünstigungen wesentlich erleichtert wird. Die
Begiühungen des Vereins aber dürften alle Anerkennung und Nachahmung
ver ieuen.

« Die Nachrichten über den Stand der Saaten lauten nach den erfreulichen
Niederschlägen der letzten Woche, welche die Gefahren der Trockenheit so ziem-
lich behoben, aus allen Ländern der Monarchie sehr befriedigend. Den Win-
tersaaten wird durchgehends ein prächtiges Aussehen «nachgerlihmt, welches
für Den Augenblick sitchts zu wünschen übrig lasse. Die niedrige Temperatur, welche mit dem Regen eingetreten, hat, wie es scheint, den kleinen Feinden

'-A.

Zeuilletotn

Brannsrhweiger Spargel.

Jn Nr. 37 d. Ztg. brachten wir über die Spargelenltur im
Braunschweig’schen eine kurze Notiz. Diese nicht ganz zutreffenden
Angaben werden durch folgende Mittheilungen des Oekonomierath
Dr. BuerstenbindeyjGeneralseeretair des landwirthschaftlichen Central-
vereins des Herzogthums Brannschweig, richtig gestellt und ergänzt,
welche wir ans seinem Buche »Die Landwirthschaft des Herzogthnms
Braunschweig« (Verlag von J. H. Meher, Braunschweig, 1881)
reprodueiren :

Die Gärtnerei hat im Herzogthum Braunschweig, vorzugsweise
in der Umgebung der Städte Braunschweig, Wolfenbüttel und
Blankenbnrg eine hohe Blüthe und eine gewerbliche Bedeutung
erreicht. Manche dieser Gärtnereien haben eine große Geschäfts-
ausdehnung Von der größten Bedeutung ist aber vorzugsweise der
Gemüsebau in Braunschweig und Wolfenbüttel. Es ist in der
Umgebung dieser Städte die Produetion des besten und feinsten
Gemüses dem Boden abgezwungen, und die trockenen Sandländereien
zeitigen durch häufiges Düngen und fleißige Bearbeitung 2—4 Ge-
müsearten in einem Jahre, da, sobald eine Frucht reif ist, eine
andere den leeren Platz einnimmt. Man zieht alle Arten feiner
Gemüfe und Gartenfrüchte und zwar nicht nur allein für den Be-
darf der naheliegenden Städte, sondern es wird auch ein großer
Theil des Harzes damit versehen unb von einzelnen Früchten, in
denen die Braunschweiger Gärtner ein großes Renommes besitzen,
werden bedeutende Quantitäten frisch und in conservirtem Zustande
weithin verschickt.

Besonders ist es der Braunschweiger Spargel, welcher einen
Weltruf besitzt, und in seiner Güte wohl nirgends übertroffen wird.
Die Nachfrage danach ist in den letzten Jahren auch so gestiegen, daß
allein in den Braunfchweiger Conservesabriken zur Spargelsaison
ea. 500 Personen mit der Zurichtung desSpargels beschäftigt sind.

Der Braunschweiger Spargel zeichnet sich durch spitze weiße
Köpfe nnd nach unten stark zulaufende glatte Stangen ans. Es
wird schon bei der Auswahl des Samens und Erziehung der jungen
Pflanzen große Sorgfalt verwendet, und zur Anlage der Beete
leichter warmer Sandboden mit etwas lehmigem Untergrunde bevor-
zugt. Das Feld wird mit Kuhmist oder menschlichen Excrementen
stark gedüngt und dann Beete in der Breite von 80 Centimeter mit
ebenso breiten dazwischen liegenden Wegen abgesteckt und einen
Spatenstich tief die obere Erbe des Beetes aufgegraben und auf
die Seite des zweiten Beetes geworfen.
bis zur Tiefe von 36—45 Cmtr. setzt man auf den demnächstigen
·Weg und schlägt die Erde mit dem Spaten fest. Jn Ermangelung
geübter »Arbeiter bedient man sich zur Bildung dieser Rücken eigens
angefertigter Kästen, in welchen die hineingeworfene Erde sestgetreten
wird. Nachdem nun der Grund des Beetes geebnet, mit kurzem
halbverrottetem Dünger oder Compost 10 Emtr. hoch versehen und
mit der bei Seite geworfenen guten Erde schwach bedeckt ist, pflanzt
man im April alsdann in jedes Beet 2 Reihen Spargelpflanzen
etwa 10 (Smtr. vom Rande entfernt und mit 55——60 Cmtr. Abstand
von einander im Verband. Zur Bedeckung der Pflanzen dient die

Den nächsten Spatenstich i 

noch übrig gebliebene gute Erde. Die Beete werden nun sorg-
fältig von Unkraut rein gehalten, und im Herbst mit kurzem Mist
gedeckt, welcher im kommenden Frühjahr mit der Erde des Rückens
ca. 7 Emtr. hoch bedeckt wird. Jm folgenden Herbst wird der Dünger
flach untergegraben unb von den Rücken abermals Erde darüber
gebreitet. Jm Frühjahr vor dem Treiben der Pflanzen gräbt man
dann die Rücken ganz ab unb die Wege auf, um die Beete zu ers-
höhen und _ kann dann schon mit dem Stechen des Spargels begonnen
werden. Eine gut angelegte Spargelplantage kann 20 Jahr und
länger einen befriedigenden Ertrag gewähren, wenn jeden Herbst
fleißig gedüngt wird, die Beete stets neu anfgeschanfelt werden und
der Untergrund ein dem Spargel zusagender ist, denn bei unpassen-
dem Granduntergrund gehen die Felder bald ein. Man sticht den
Spargel bis Johanni, spätestens bis zum 1. Juli. So cultivirter
Spargel liefert starke unb wohlschmeckende Stangen von meist 15
bis 20 Stück pro Kilogramm, doch kommen auch Stangen vor von
4 Stück pro Kilogramm.

Auch das Treiben des Spargels ist üblich, indem man die
Beete im November sorgfältig lockert, mit Kästen umgieht, warmen
fermentirten Pferdemist 30 Emtr. hoch fest darauf packt, mit Bret-
tern überlegt und die zwischen den Kästen befindlichen Wege gleich-
falls mit Mist vollpackt. Nach ca. 14 Tagen kann man dann 3
bis 4 Wochen lang alle zwei Tage nach Forträumung des Mistes
Spargel stechen.

Jn den letzten Jahren ist in der Nähe Braunschweigs auch
der Versuch gemacht, Spargel mit Dampf zu treiben, wodurch die
Stangen sehr glatt und schmackhaft werden. Zu dieser Treiberei
sind hölzerne Häuser mit doppelten Wänden errichtet, die auf kleinen
Rädern ruhen und verschoben werdenkönnen. Jn die ausgegrabenen
Wege werden dann eiserne Röhren gelegt, welche mit einer Locomo-
bile in Verbindung gebracht werden, so daß diese den Dampf hin-
durchleitet. Die Häuser sind selbstverständlich gut verdichtet und
werden nach dem Ahtreiben eines Theiles der Beete weiter vor-
wärts gerückt, um dortmit dem Treiben wieder zu beginnen.

Nach einer Erhebung im Jahre 1878 wurden im Herzogthume
überhaupt 323,9 Heetar mit Spargel angebaut-

Hiervon entfallen auf
den Stadtbezirk Braunschweig . . 174,21 Heetar
„ Amtsgerichtsbezirk Riddagshansen . 77,53 „
„ „ Vechelde . . . 43,11 „
„ „ Wolfenbüttel 15,13 »
„ „ Königslutter 4,70 „
 

Summa 314,68 Heetar

während der Rest sich auf die übrigen Amtsgerichtsbezirke des
Landes vertheilt. Da die Amtsgerichtsbezirke Riddagshausen und
Vechelde das Weichbild der Stadt Braunschweig begrenzen, so kann
man annehmen, wenn wir die Gartenplantagen hinzurechnen, daß
in Braunschweig und der näheren Umgebung rund 300 Heetare
Spargel gebaut werden. Es ist daraus zu entnehmen, daß der
Spargel vollständig ein Object der Feldgärtnerei geworden ist, und
besitzt ein Braunschweiger Conservefabrikant ca. 70 Heetar Spargel-
felder; häufig werden auch angelegte Spargelfelder auf eine Reihe
von Jahren an Unternehmer verpachtet resp. bisher wenig ertrag-

{reiche Sandländereien für derartige Anlagen zu hohen Preisen in
Pacht gegeben. ’

Nach einer Zusammenstellung sind im Jahre 1880 während der
Spargelernte durch dieBraunschweigerBahnexpeditionimGanzen381440
Kilo oder 7628 Etnr. 80 Pfd. Spargel zur Verfendung gekommen-
gegen 282 060 Kilo im Vorjahre. Wenn man erwägt, wie viel
Spargel außerdem undeelarirt oder mit anderer Gelegenheit von
hier aus nach anderen Orten versendet, durch die Eonservegeschäfte
verbraucht oder an Ort und Stelle verspeist wird, so wird man Den
Umfang nnd die Bedeutung, sowie die Einträglichkeit der Spargel-
zucht für Braunschweig und Umgegend ermessen können.

Es besteht in der Stadt Braunschweig eine Aetien-Spargel-
bangesellschaft, welche bedeutende Exportgeschäfte an frischem Spargel
nach England, Schweden, Norwegen und Dänemark, der russischen
Grenze unb Oesterreich macht, wenn auch die Hauptabsatzplätze det-
selben Berlin, Dresden, Leipzig und die Hansestädte finb. Es ge-
hören zur Gesellfchaft 117 Aetionaire mit 175 Aetien und sind dic-
selben dem Statut gemäß verpflichtet, während der Eampagnt
wöchentlich auf je eine Aetie 40 Pfd. erste und 10 Pfd. zweite
Qualität Spargel zu liefern. Jm Jahre 1879 hat die Ernte M
der Saison etwa 7 Wochen gedauert, und mußten in Folge dessetl
eontraetlich 49 000 Pfd. geliefert werden, wofür die Aetionaire
den jedesmaligen Tagespreis erhalten haben. Der Brutto-Ueber-
schuß der Gesellschaft betrug 12 745 Mark, nachdem 109 388 um!
für den gelieferten Spargel sofort bezahlt waren. Die Gesammt-
unkosten betrugen 6488 Mark, der Reingewinn 5673 Mark. Atti
jedes gelieferte Pfund seinen Spargel ist eine nachträgliche Divi-
dende von 21/2 Pfg., in Summa 3918,75 Mark, vertheilt wordetji
was für manche größeren Aetionaire 70—100 Mark betrug. Dte
Verzinsung des Aetiencapitals betrug 6 pCt., und 10 pCt. des
Reingewinns wurden dem Reservefonds einverleibt. Die bedeutend-
sten Spargelplantagen der Aetionaire befinden sich, außer den M
unmittelbarer Nähe der Stadt liegenden großen Eomplexen, vor Dem
Petri- und Wendenthore, und sind hier namentlich die der benach«
harten Dörfer Oelper, Watenbüttel, Völkenrode, Zweidors, Rühme
unb Querum zu erwähnen. ‚

Bei der hohen Bedeutung des Spargelhanes für die Gärtnern

Braunschlveigs ist es gewiß ein dankenswerthes unternehmen, b“
die Section für Gartenban auf Antrag des Garteninspectors 8°
in Verbindung mit dem in der Stadt bestehenden Landbauveremey
welcher meistens auch aus Gärtnern und kleinen Ackerbürgern W
fteht, in neuester Zeit eine Preisaufgabe für Spargelzüchter,« durch
erhöhte Cultur und Racenzüchtung einen sicheren, quantitativ un
qualitatib höheren Ertrag zu erzielen, ausgeschrieben hat.

Es wurden die verschiedenen Spargelvarietäten beschafft- Um
sie zur Cultnr unb ebent. zu Krenznngsversuchen zu verwenden-
besonders in Rücksicht auf mehr Widerstandsfähigkeit gegen den
Spargelpilz. Die Versuchsfelder werden von einer gewählten JUry
beaufsichtigt, doch sind bei der Kürze der Zeit bis jetzt sicheke ER“
fultate noch nicht zu verzeichnen. Der Hornburger Spargel zeichnete
sich überall durch Größe und Ueppigkeit aus, während der Darm-

städter in der Vegetation zurück war.
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er Saaten ein erwünschtes zeitiges Ende bereitet, und hofft man besonders,

ta Die Rapsverderber, Erdflbhe u. s.w. vernichtet sind, was in Anbetracht

des befriedigenden Standes des Raps sehr» zu wünschen. Die Somniersaaten
hallen angefangen unter der Trockenheit einigermaßen zu leihen, scheinen sich
aber jetzt rasch zu erholen. Hackfrüchte unD Knollengewachfe haben sich sehr
zkkåftiga Wiesen, Kleefelder sowie auch das Obst berechtigen zu guten Er-

äartiingetr Aus Ungarn Wlkd ebenfalls über »den gunstigen Einfluß der
Niederschläge der letzten Zeit auf die Saaten berichtet; die Temperatur» hat
an Dort eine erhebliche Erniäßigung erfahren, doch ist man von Nachtfrosten,

welche man für Diele Periode als letzte Nachlaufer des Winters stets befürch-
ten musi, bis jetzt verschont geblieben, unD glaubt man nunmehrigem Steigen

Der Wärme entgegeiifehen zu können.
-————-

Ins Schlefiem
>< Breslau, 19. Mai. sSchleficn und Pofeit auf Der Berliner Mast-

pfkhausitclliing Breslatier Maschinen-Markt Zur Katastrophe in der Graf-
schaftGlatz Rupsschädliitgej Auf der 8. Mastviehausftellungzu Berlin erhiel-
ten Prämien folgende Aussteuer aus Schlefien: A. Rinrvieh aller Racem
VzkchewitzsPoltan in Abth. V.‚ Ochsen nicht voll 3 Jahr alt, einen 1. Preis von

200 M. für 1 j. Ochsen,Hollätider-Shorihorn Kretizung; einen 2.Preis von 150 M.

für 1 Dito; 1 Brot:ee-Medaille für 1 dito. BraufekWeltersdorß in Abthei-
lung VII., Bullen: einen 1. Preis von 150 Mk. sur 1 Bullen,0 Allgauer.
Schadow-Niederhof, Abtheilung VI, Ochsen 3 Jahr alt und Daruber, einen
1. Preis von 200 Mark nnd eine silberne Medaille (Race unbetatint.)
von Thielau-Lampersdorf, in Abtheilung VI., einen 2. Preis von 100 Mk.

(Kreuzuiigstbier). —- B. Schafe aller Racem KleinschmidtkNitterwitz in
Abtheilung 1X—, Haminel und Schafe 6 bis 18 Monat alt, einen 1. Preis
von 120 Mk. für 1 Loos, Kreuzuiig von·Southdown nnd Merino. Meter-

Ziebetidorf, in Abtheilung xl., Schafe, einzelne, ohne Rücksicht auf Alter und
Geschlecht, 1 silberne Medaille sür 1 Original-Oxfordihiredown unD. 1 Bronce-
Medaille für 1 OxfordshiredoiVn-Bock. Sattig-Wi"irchw tz, in»Abtheilung VIII.
Lämmer bis 5 Monat alt, einen 2. Preis von 75 Mk. « fur Kreuzung von
Hanipshiredown und Susfollden; in Abtheilung 1X., einen 2.» Preis von

75 Mark für Hampshiredownsz einen 1. Preis von 120 Mk. fiirjlreuzung
von Hampshiredown uiid Merino; in Abtheilung X, Hainmel und Schafe in
Looseii von 3 Stück, 18 Monat alt und älter, einen 1. Preis von »120 Mk.

für Kreuzung voii Hampshireoown und Merino; 1 silberne Medaille sur Hamp-
shiredowiiz in Abtheilung Xl., einen 2. Preis von 30 Mk. sur Kreuzung von
Hampshiredown und Merino. « _ .

Von den Ausstellern aus der Provinz Posen erhielten die Folgenden
Prämien: A. Riiidvieh aller Racen: BakowskikDakom in Abtheilung III.,

Reiben und Kühe bis 3 Jahr alt, einen 2. Preis von 100 Mk. sur 1 Kalbe,

Kreuzung von Shorthorn unD Holländer und 1 Bronee-Medaille fur 1 desgl.;

in Abtheilung V.‚ Ochsen, nicht voll 3 Jahr alt, einen 3. Preis von 100 Mk.

für 1 Ochsen, Holländer und Shorthorn-Kreiizung. von VanfemannsLifja-

Laube: in Abth. III. einen Ehrenpreis der Stadt Berlin von 500 Mk., eine

Bronce-Medaille für 1 Kalbe, Holländer, einen 2. Preis von 10021111. fur
1 Kalbe, Allgäuer, einen 1. Preis von 200 Mk. für 1 Kalbe, Schlefifche Land-

race, 1 Bronce-Medaille für 1 Dito; einen 1. Preis von 2001W. fur 1 Kalbe
Pinzgauer und Holländer Kreiiziingz in 21b1heilung_V., Dünen, nicht voll 3
Jahre alt, einen 1. Preis von 200 Mk., für 1 Echten, »Schlefische Landrace,
1 Bronce-Medaille für 1 Ochsen, Kreuzung von pollander mit Landvi»eh.
Müller-Gurzno: in Abtheilung Ill. 1 BroncesMedaille für 1Kalbe, Hollan-
der und Schwyzer Kreuzung; in Abtheilung IV., Ra‘ibenqunD Kuhe nber_3
Jahre alt, einen 2. Preis von 100 Mk. für 1 Kuh, Schlefische Landravce; in
Abtheilung V.‚ 1 BroncesMedaille für 1 Ochsen, Bayrische Nace; einen 2.
Preis von 100 Mk. für 1 Ochsen, Shorthorn; in Abtheilung VII., Biillen,
einen 2. Preis von 100 Mk. für 1 Shorthorn-Bullen. Opilz von Bober-
feld-Witoslaw in Abtheilung llI., einen 1. Preis von 200 Mk. fur 1 Kalbe
Holländer Vollblut, 1 Bronce-Medaille für 1 desgl.; in Abtheilung V» einen
1. Preis von 200 Mk. für 1 j. Ochsen, Holländer, 1 flironcesilliebarlle sur
1 desgl» 1 BroneesMedaille für 1 f. Shorthorn-Ochsen, einen 2. Preis von
150 Mk für 1 j. Ochsen, HolländersOloenburger Kreuzung; in Abtheilung VL,
Ochsen 3 Jahr alt und älter, einen 2. Preis von 100 Mk. in: 1 Ochsen,
Holländer Bollblut; in Abtheilung VII. eine Bronce-Medaille sur 1 Bullen,
Ansbach-Bayreuther. von Stieg ler-Sobotka in Abtheilung V. einen 3. Preis
von 100 Mk. für I j. Ochsen, Schweizer-Holländer Kreuzuiig von Zalus-
kowsti-Wronczhn: in Abtheilung V. einen Ehrenpreis der Stadt Berlin von
750 Mk, ür 1 j. Ochsen,·-ShorthornsHolländersKreuzung; in Abtheiluiig»1ll.,
Isilbetne kedaille für 1 Kalbe, ShorthornsstdvlländersKreuzung; in Abtheilung
IV. einen 1. Preis von 200 Mk. für 1 desgl.; in Abtheilung VII. eine sil-
berne Medaille für 1 Shorthorn-Biillen. »

Die Vorbereitungen für den XIX. internationalen Breslauer Maschinen-
markt, welcher hierselbft am 8., 9. unD 10. Juni -»- gleichzeitig mit dem
Wollmarkte — abgehalten werden wird, sind bereits in vollem Gange. Der
für diesen Zweck so vortrefflich geeignete Exercierplatz vor dem kgl. Palais
wurde in diesen Tagen der Maschinenmartts und «Ausstellungs-Eommisston
von der zuständigen Militärbehörde übergeben und die Einrichtung des Platzes
wird demnächst in Angrifs genommen werden. Man darf in diesemu Jahre
dem Markte resp. der Ansstellung, welche eine. so große· Bedeutung fur den
gesammten Verkehr auf Dem Gebiete des landwirthschaftlichen Maschinenwesens
Schlesiens gewonnen haben, mit besonderem Jnteresse entgegensehem Fur
keinen der vorhergegangenen Maschitienmärlte waren so viele nuD so reich-
haltige Anmeldungen eingegangen, wie zu dem bevorstehenden entgegengenom-
men werden konnten. Die Zahl der Atiiiieldungen übersteigt 250, während
früher 200 kaum erreicht wurden. Bemerkenswerth ist, dasz die Beschictung,
Welche aus anderen außerschlesischen Landestheilen in Aussicht steht, erheblich
gegenfriiher zugenommen hat. So betheiligen sich namhafte Firmen aus der
2"beinproping, HessensNassam Hannover und anderen Provinzennndem Markte.
Jn Würdigung des gemeinnützigen Interesses haben die» wichti sten Bahn-
verwaltungen unserer Provinz wiederum erhebliche Fahrpreisermä igungen für
die Maschinenmarkt-Besucher gewährt. So werden auf allen Statioiiin der
Oberschlesischen Eisenbahn (zu welcher auch die Linien BreslausPosen-Star-
am. Lissa-Glogau-Hansdorf, Brisslau-Mittelwalde, Evsel-Neustadt-;lieisse-t
Cameuz und Posen.Thorn-Bioinberg) gehören, vom 7. bis incl. 10. Juni d. J.
Nach Breslau 2. unD 3. Wagenllasse Billets mit 5tägiger Dauer (Den Tag
der Lösung nicht mitgerechnet) zum Preise der einfachen Tour verabfolgt
werden, welche ziir Hin- und Rücklahrt berechtigen. Diese Begünstigung iitan
dieBedingung geknüpft, daß die Reisenden bei den Billetexpeditionen gleich-
Zeltlg mit dem Fahrbillet Einirittskarten zum Besuche der Ansftellung ent-
nehmen. Die Eintrittskarten werden ä 1 Mk. verabsolgt.« Die Rechte-Oder-
UfersEisenbahn gewährt dieselben Bergünftigungen wie in«den Vorfahren.
Die Breslau-SchweidnitzsFreiburger Bahn ewähit dagegen eine Preisermaßi-
Sang von 0,50 Mk. pro Billet unter der S orausfetzung, daß der Preis des
Aetvurbillets überhaupt mindestens 2,50 Mk. beträgt.

Die betlagenswerihe Katastrophe in Der Grafschaft Glaß hat auf’s Neue
Anlaß gegeben, Die Nachtheile der totaleii Abholzung von Bergen und Berg-
lebnen zu beleuchten. So wird u. A. dem ,,Reinerzer Stadtblatt« geschrieben:
»Da ähnliche, wenn auch nicht so schreckliche Verwüstungen in jenen engen
Gebirgstbalern schon öfter vorgekommen sind, fo kann man sich des Gedankens
Mcht erwehren, daß es besser wäre, in solchen Sagen den Ackerbau ganz auf-
til-geben und die Berge aufzufvrsten, was sicherlich der ganzen Gegend zum

allen gereichen würde. Sind» die Berge und Höhen mit dem Schmuck des
Waldes bekleidet, dann wird die Tallkraft des heftigsten Gewitterregens durch
Laubdach, Unterhvlz und niedere slanzendecke dreifach gebrochen, das Wurzel-
Seflecht der Bäume umklammert und» befestigt das Gestein, und es ist unmög-
llch. daß ein bewaldeter Abhang so viele gestein- und erdsühreiide Wassermassen
f“ Thal sendet, wie wir sie dort herabsturzen sehen, wo jeder Schmuck Der
Beklie und Schutz Der Thäler durch Menschenhand gefallen ist.«
M Mehrsach ist in Sch esien, wie wir f.»Z. berichteten, der Raps durch

ab?“ arg beschädigt worden. Von derartigen, kurz vor der Blüthe stehenden
Wen wurden der Redaetion des ,,Feierabetid« eine Anzahl zugesendet,

welche von Herrn Dr. Joseph, Docent an der hiesigen Universität, untersucht
worden sind, und über welche sich derselbe dahin äußert daß Die meisten der
vPkiiesuiidenen Maden oder Jiiseeteiilarven dem biauflügeligen Rapsiüssel-
a er peuthorhmchus cyanipennis Mk., dem gratigrünlichen Rapsrüsselkäier
andms edler-is Fabr., dein goldkbpsigen Ravserdflohkäfer Psylliodes any-so-

ZJDMP L.‚ Der Fliegenlarve Cyrtoneura stabulans Fallen, Dem gefürchteten
apgkUsseliäser Centhorhynchus sulcicollis Gyll. angehörten. Durch Berzehken

im enagen des Markes des Stengels und der Hauptäste werden Störungen
im Kieisiaufe und in der Zusubr der Säfte nach dem Blühen der Raps-
äsladten bedingt und deren Ergiebiakeit verringert, obwohlder Körneransatz
dldt ganz aufgehoben wird. Solchen Raps umzuaaerii, ist nicht rathfam, weil
9 urcb dle darin enthaltenen Jusectenlarven nur zum geringsten Theil zer-

derktsldetden würden. Die meisten gehen zur Verpuppung in die Erde. und
ges Weil dahin würde denselben durch Einackern nur erleichtert werden. Der
totaklimte Raps muß zur Verhutung weiteren und beträchtlicheren Schadens

a sammt Wurzel entfernt und verbrannt werden. Sollte man sich zur Ver-
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nichtung der insicirten Rapspflanzen nicht entschließen, sondern dieselben bis zur
Körneretnie stehen lassen, so würden die darin enthaltenen Larven auswachfeiy
sich verpuppen unD so ungeheure Mengen von Käfern liefern, daß damit die
ganze Ge end und Umgegend insieirt werden würde. Auch würde dann· die
künftige epflanzung mit Raps wegen vergrößerter Gefährdung auf einige
Jahre in Frage gestellt fein, weil die Käfer in der Noth mit anderen Kohl-
arten (Brassica) unD selbst mit Unkraut, wie Hederich u. a. m. vorlieb nehmen
und sich bis zur Wiederbepflanzung mit Raps leicht in der Oertlichkeit ers-
halten können.
 

* Haitmti, 12. Mai. chldbcrlcht.] Der Saatenftand ist in den nicht
vom Hagel betroffenen Gegenden ein vorzüglicher. Der überaus reichliche
Futterertrag läßt auch das Sinken der Butterpreise bald erwarten. Jn einigen
Gegenden erregt indeß das in der letzten Zeit eingetretene fortwährende
Regenwetter schon Besorgniß, da namentlich der Weizen in Folge seiner
Ueppigkeit sich bereits gelagert hat. Auch wird befürchtet, daß die Kartoffel
fault, unD daß daher eine Neubefiellung nothwendig wird. Hoffen wir das
Befie; ein paar sonnige Tage heilen Vieles wieder aus. Die Ziickerrübeii
sind in einigen Gegenden sehr gut angekommen, an anderen Orten dagegen
lassen dieselben etwas zu wünschen übrig.
 

S. Witizig, 15. Mai. VereinsfitzungJ Die am 9. d. M. hier abge-
haltene Versammlung des 9 lohlauer Kreisvereins beschäftigte sich zunächst
mit Der Ausnahme neuer Mitglieder. — Die Aufforderung des Vereins für
Culturtechnik zur Theilnahme an einer Excurfion nach Nachod wurde viel-
feitig mit Freude begrüßt. — Der Vortrag des Herrn Neuhaiiß-Selchow über
das Gewichtsverhältniß Der Körner zum Stroh bei gesundem Getreide ver-
anlaszte mehrere Mitglieder, gleiche Versuche in diesem Jahre anzustellen. —

l

 

Berlin, 16. Mai. [aber BerlinerWollmarktJ wird in diesem ahre
nochmals auf dem Terrain des alten Viehmarktes abgehalten. Für das ahr
1883 soll u diesem Zwecke ein neuesTerrain gewahlt werden. Auf Anfor-
dern der olizei hat das Reichsten-Collegium der Berliner Kaufmannschaft
einer Commission die Prüfung der in Vorschla gebrachten Plätze übergeben,
uin auf Grund dieser gutachtlichen Aeußerung einerseits dem Polizeipräsidium
die geeignetsten Plätze zu bezeichnen. -— Die Stimmiin für Wolle ist im
Allgemeinen eine luftlofe und nur mit großer Zurückha tung tritt man an
Abschlüsfe zur neuen Schur heran, in Denen vorjährige Preise, und nur in
vereinzelten Fällen etwas mehr bewilligt werden.

Preise der Cerealicti zu Breslau am 19. Mai 1882.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

  

chwere mittlere leichte Waare
. höchst. nievf"höchst. nieDr. höchft. mekaprolooKilvgramtit. « 3 JG 3. « 3 J, z JLÄ «

Weizen, weißer . . . 21 80 21 60 21 30 20:80 20;- 18 80
Dito gelber . . 21 40 21 20 20 00 20160 19180 18 70

Roggen.. . . . 15 — 14 70 14 5014120 1313013 —
Gerne. . ..... 15 -— 14 10 12 80 12:30 11 80 11 10
Hafer. . . . 14 50 14 10 13 70 13 20 12 60 12 40
arti-en ..... 17 40 16 80 16 20 15 —- 14f20 13 60
Spiritus, per 100 Liter ä 100. (f: per Mai 45,50 bez. u. Gd., Mai-

Juni 45,50 bei. u. Gd., per Juni-Im 4580 Gd., Juli-August 46,60 Gd.,
August-September 47 Br., Septbr.-Octbr. 49 Br., per Octbr.-Novbr. 46 50
Gd., Novbr.-Decbr. 46 Gd.

Kartoffeln per zwei Liter 0,10——0,12 Mk.
Roggenftrob 29,00—30,00 Mark pro Schock pr. 600 Rilagr.
Heu. 3,80—4,00 Mark pro 50 Rilogr.

(Telegramm) Berlin, 19. Mai. Weizen, per Mai 22700, September-
Dann wurde über Bahnbauprojecte gesprochen, welche für den Vereinsbezirk Oktober 204-00· Raggem per Mai 154,00, per Mal-Juni149,00- per
wichtig sind, wobei in erster Linie die Strecke Lissa-Herrnstadt-Wohlau-Maltsch-
Striegau beachtet wurde. — Höchst interessante Versuche theilte ein Mitglied
darüber mit: Jii wie weit das Fahren der Milch von Einfluß ift auf die
Aufrahmung derselben, wonach es sich zeigte, daß eine unpassende Methode des
Milchtransportes einen Verlust an Butter von 25-—30 pCt. herbeiführen
kann, und daß die reine und höchste Ausbeute der gefahrenen Milch nur durch
die Eentrifuge möglich ist. — Den Schluß der Sitzung bildete der Bericht
des Vorsitzenden über die Verhandlungen des Central-Eollegiums.

 

0. Aus dem Strchlencr Sirene, Mitte Mai. [über Stand der Feld-
früchtc1 ist im Allgemeinen ein recht befriedigender-, nur haben Roggen unD
Klee hin und wieder nennenswerth durch die Mäuse gelitten, von denen egen-
wärtig übrigens nicht viel mehr zu merken ist. Die fühle, regnerifche itte-
rung hat wohl insofern ihr Gutes, als sich einerseits die ungemein üppig
angelegten Halmsrüchte nun weniger leicht lagern werden uiid als auch ver-
schiedenes Ungeziefer sich nicht so fchadenbriiigend zeigen kann. Die Rüben
werden zum ersten Mal theils mit der Maschine, theils mit der Hand behadt,
Die Kartoffeln sind geeggt. Wo noch nicht voll Grüiisiitter zur Verfügung
steht, ist der Futterzustand infolge von Heu- unD Strohmangel gegenwärtig
nicht günitigz oft wird auch zu viel Vieh gehalten resp. für die Wiesen zu
wenig gethan.
 

N. ßernftalit, 15. Mai. [Saatettftattd. Viehtimrkt.] Fast alle Tage
hatten wir heftige Regengüsse; es wäre zu wünschen, daß dieselben nunmehr
nachließen, da sonst die auf tiefer gelegenen Aeckern angebauten und zumeist
erst in der Entwickelung begriffenen Kartoffeln darunter zu leiden haben, zu-
mal auch eine recht empfindliche Kälte herrscht, die dem weiteren Wachsthum
der Pflanzen hinderlich ist. Das Wintergetreide steht in hiesiger Gegend
meistens sehr gut, fast ebenso auch das Sonimergetreide und läßt dies, wenn
wir nicht etwa noch durch Hagelwetter geschädigt werden, auf eine gute Ernte
hoffen. —- Auf dem heut hier abgehaltenen Viehmarkt war ziemlich viel Rind-
und Schwarzvieh aufgetrieben. Von ersterem wurden die frisch meltenden
und hochtrageiiden Kühe und die fetten Thiere gut und schnell verkauft nach
anderem Vieh war wenig Begehr. Schwarzvieh hatte enorm hohe 8 reise;
ldas Paar Ferkel kostete 36—42 Mk. Der Umsatz war deshalb nicht sehr
edeutend.

 

Berlin, 17. Mai. [amtliche Preisfestftellung von Getreide, Mehl,
Sei, Petroleum nnd Stiftung-J Weizen loco unverändert. Termine
höher. (Sei. 11000 (e'tnr. Kündigungspreis 229,5 Mk. Loeo per 1000 Kilo
200—236 Mk. nach Qualität, per diesen Monat 229,75—230—229,25 Mk.
bez., per Mai-Juni 220 Mk. nom., per Juni-Juli 214 Mk. nom., per Juli-
August 208-—207,5 Mk. bez., per Sept.-Oct. 205,5—205,75—205,5 Mk. bez.

Roggen loco fest. Termine höher. Gek. 26000 Ctnr. Kündigiingspreis
154 Ml.»per 1000 Kilo. Loeo 140—161 Mk. nach Qualität bez., russischer
und polnischer 144—151 Mk. ab Bahn und Kahn bez., inländischer 154-—159
Mk. ab Bahn und, Kahn bez., per diesen Monat 153,5-154.5—153,5
Mk. bez., per Mai-Juni 149-—150,5——149,5 Mk. bez., per Juni-Juli 147
bis 149—148,25 Mk. bez., per Juli-August 146,5—148—147 Mk. bez., per
Septbr.-Octbr. 146,5—148—147 Mk. bez. «
Ü llzläetrfte flau, per 1000 Klio große und kleine 130—200 Mk. nach
nat .
Hafer loco flau, Termine wenig verändert. Gek. 2000 Einr. Kündi-

gungspreis 137 Mk. per 1000 Kilo. Loco 130—170 Mk. nach Qualität,
per diesen Monat und per Mai-Juni 137 Mk. bez., per Juni· uli 136,5
bis 136,75 Mk. bez., per Juli-August 136,5 Mk. nom., per Sept.- ct. 136,5
bis 137 Mk. bez.

Erbseii per 1000 Kilv Kochwaare 164—220 Mk. nach Oual., Futter-
waare 135—163 Mk. nach Qual.

Mais loco unverändert Ge«k.1000Ctnr. Kündigungspreis 144 Mk
per 1000 Kilogr. Loco 145—158 Mk. nach Qual., per Mai-Juni 143,5 Mk.
nomine .

Weizenmehl Nr. 00 31,00—30,00 Mk., Nr. 0 29.00—28,00 Mk.,
Nr. 0 u. 1 28,00—27,00 Mk. -— Roggenmehl Nr. 0 23,25—22,25 Mk.
Nr. o unD 1 21,75—20‚75 Mk. bez. per 100 Kilo incl. Saa. Feine Matten
über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 u.1 per 100 Kilo unversteuert incl. Sack höher.
Per«100t) Kilogr. per diesen Monat 21,60—2l,70—21,65 Mk. bez., per
Mai-Juni 21,25—21,35—2l,25 Mk. bez., per Juni-Juli 20,95—21,05—22
Mk. bez., per Juli-August 20,75—20,85-—20‚80 Mk. bez., per Septbr.-
Octbr. 20,50—20,70-20,60 Mk. bez.

Rübol per 100 Jtilo mit Faß. Gek. 1600 Ctnr. Kündigungspreis
56,7 Mk. Termine höher bezahlt. Per diesen Monat 56,6—56,8—-56,6 Mk.
bez., per Mai-Juni 56,5—56,6——56,5 Mk. bez., per Septbr.-Octbr. 55,5 bis
56,6 Mk. bez.

Petroleum, raffinirtes lStandard _mhite), per Einr. mit Faß in Posten
von 100 Etnr Termine fest. Per diefen Monat 23,2 Mk. bez., per Sept-
Octbr. 23,9 Mk. bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000 Liter pCt. Termine
fest und höher. Gekünd. 120000 Liter. Kündigungspreis 46,6 Mk. cho
ohne Faß 45,5—45,3 Mk. bez., per diesen Monat und per Mai Juni 46,5
bis 46,7—46,5 Mk. bei, per Juni-Juli 46,7 -—47—46‚9 Mk. bez., per Juli-
August 47,6—4«7,9—47,8 Mk. bez., per August-Septbr. 48,1—48,6-48,4
Mk. bez., per Sertbr.-Oetbr. 48—48,5—48,4 Mk. bez., per Novbr.-Decbr.
47,3—47,5 Mk. bez.

Berlin-, 15— Mai. lStüdt.Central-Vichhof. Au trieb: 3469 Rinden
6487 Schweine, 1323 Kälber, 15 927 Hammel. in er. Das Geschäft
verlies, da die (Exporteure regen Bedarf zeigten, im Allgemeinen glatt und
theilweise auch zu gehobenen Preisen; nur schwere große Ochsen waren
weniger leicht verkauflich. Bezahlt wurde: Für Ia 57——59, feine Stiere
nicht unter 700 Pfo. Fleisch bis 62, Its 48——52, ttta 38——42, IVa 34——37
Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht.-— Schweine. Der Austrieb überragte
den der Vorwoche um fast 1000 Stück und verlief Der Markt, da die Ver-
küufer ziemlich fest auf le ter ielte Preise ielten, recht langsam. Es
wurde erzielte für beste Me len urger 54-—55 k. per 100 Pfd. bei 40 Pfds
Tara per Stück, ominern imd gute Land chweine 52—53, Senger 50——51,
Rassen 46—51, erben 50-—53 per 100 fd. bei 20 pCt. Tara, Bakonier
57-—58 Mk. bei 40—45 Psd. per Stück Tara. —- Kälber. Hier war der
Markt schon gestern Mittag fast geräumt und wurden steife erzielt, wie
Lie selten oder nie dagewesen, wennfchon alljährlich zur eit des Spar els
ie es Fleisch am besten bezahlt wird: Ia 55—56, IIa 45—-50 Pf. ekl fd.
S lachtgemicht. - Hammel. Beste Waare war verhältnißmä knapp
vertreten und behauptete daher den letzt erzielten Preis, geringere

47 Pf. per 1 Pfd Schlachtgewicht.

i
Zualität

bewegte sich etwas rückgängig: Ia. 49—50, feine Lämmer 60, lla. 38 bis 

September-October 146,25. illüböl, per Mai 56,50- per Septbr.-October
55,50. Spiritus loco 45,10, Mai 46,30, Juni-Juli 46,70, August -Septbr.
48,20. Hafer per Mai 137,00, Juni-Juli 137,00.

(Telegramm) Stettin, 19. Mai. Weizen, per Mai 223,00, per Mai-
Zuni 221,00, Septbr.-Octbr. 206,50. Roggen, per Mai 151,50, per Mai-
uni 149,00, per Septbr.-Oetbr. 147,00. Rüböl, per Mai 56,70, per

Septbr.-October 55,50. Spiritus loco 43.90, Mai-Juni 45,00, Juli-August
46,40, August-Septbr. 47,00. Petroleum per Mai 7,25-
 

Fragen und sintwortcm
Fragen.

Lebcrkrattkheit. Jn meiner Stammheerde, besonders unter den Böcken
hat sich seit 4 Wochen eine Art Leberkrankheit gezeigt, aus mir unbekannten
Gründen; die Thiere hören auf zu fressen, die Augen sind stark wie mit
Materie belaufen, Die Leber ist gelb und ganz mürbe, ohne Egel, die Galle
sehr gross-, Die Lunge gesund, die Augen inwendig entzündet, die Haut ist wie
gewöhnlich, Die Thiere haben keine Lupine bekommen unD nur gesunde Weide
im vorigen Sommer, die oiesjährigen Winterlämmer fangen auch an an dieser
Krankheit seit einigen Ta en zu leiden. Bittermittel sind angewandt worden,
auch jetzt Weidegaiig, hilfst aber nichts, die Thiere kommen allmälig herunter.
Jch bitte dringendft um RathschlIga v. Gr-

Beharketi der Zuckcrriibeit. Welches ist die geeignetste Form einer Hand-
hacke beim Behacken von Zuckerrüben (eben oder auf Dämme geDrillt)? Jst
es vortheilhafter, die Hacke mit kurzem oder langem Stiel zu versehen (Die
Arbeger also in gebeugter oder gleicher Stellung arbeiten zu laffen)?

«- o
O

Fruchtfolge Auf einein Gut mit lehmigein Sandboden, welcher Roggen,
Kartoffeln, auch Raps bei genügender Düngung gut trägt, auf welchem aber
der zweite Kleeschnitt wegen Trockenheit meist nur zur Schafweide benutzt
werden kann, soll eine neue Fruchtfolge mit zehnjähriger Rotation eingeführt
werden. Jch bitte um gefällige Meinungsäußerung, welche der zwei nach-
stehenden Fruchtfollgen geeigneter erscheint:

. II.
1) Raps, animalisch gedüngt. 1) Kartoffeln. animalisch gedüngt.
2) Winterung. 2; Sommerung.
3) Kartoffeln, animalisch gedüngt. 3 Silee.
4) Sommerung. 4) .iilee. .
5) Klee. 5) Raps, animalisch gedüngt.
6) Rvggen, Knochenmehl.
7) Kartoffel, animalisch gedüngt.
8) Sommerung.
9) Winterung, KnochenmehL 9) Weide.

10) Weide. 10) Winterung mit Knochenmehl
ad II bitte ich zu beachten, daß ein zweijähriger Klee im zweiten Jahre

das Feld leicht kahl läßt, also ohne die nöthige Beschauung Ferner ist bei
II Der Dritte Schlag Winteriing schwer zu entbehren wegen Strohmangel.
Würden diese Nachtheile durch die zwei«ährige Ruhe des Bodens ausgeglichen
werden, resp. durch darauf folgende bessere Früchte? Ferner ist es falsch, bei
so häufiger Düngung 4f10 Winterung anzubauenZ F. B.-St.

Drainagr. Welche Schrift giebt die beste und praktifchste Anleitung über
DraitxilgeZ M G

6) Winterung. «
7) Kartoffeln, animalisch gedüngt.
8) Sommerung.

Antworten

Mittel gegen Wollfreffen der Schafe-. (Sir. 35.) Ja, es giebt wirksame
Mittel dagegen. Und zwar: Fütterii von frischen Kiefernadelm d. h. mit den
dünnen Zweigen den Schafen vorgelegt, Deren Rinde diese gern auch mit
absressen. Das Schaf ist ja von der Natur nicht auf trockene Nahrungs-
mittel (wie ihnen solche im Stalle und zumal im Winter hauptsächlich ge-
reicht werden), sondern auf frifche, saftige lebende Pflanzen angewiesen. Des-
halb ist aber auch das beste und vollkommenste Radicalmittel gegen das
Wollfressen, die Schafe überhaupt und also im Winter auf den Saaten soviel
als es nur irgend die Witterung zuläßt, weiden zu lassen. Wer —- übrigens
gänzlich überflüfsige —- Angst hat, seinen Winterfaaten dadurch Schaden zu
thun, Der probire es doch im Kleinen, um sich selbit zu überzeugen und eines
Besjeren zu belehren, oder säe Johannisroggen,· welcher gehütet werden muß.
(Ein ander Mal mehr über das, komischer Weise nicht mehr für zünftig ge-
haltene Saathüten.) « . G. Boeck.

O

Wvllfrcfsett der Schafe. (Nr.· 35.)» Dieses nicht gerin e Uebel ist theils
Gewohnheit, meistens aber ein instinctmaßiger Drang, gewi e Salze und Fett,
die in der Wolle sich befinden, zii bekommen. Erst einige Schafe im Haufen
pflegen mit Wollefressen anzufangen; man trenne solche sofort und scheere sie
ab, gebe Eisenvitrlol ins Tränkwafser,»reiche ihnen mehr Salz sowie Wach-
holderbeeren und Vogelbeeren. Oft hilft schon grünes Kiefern-Reisig, sowie
in Bündeln getroctnetes Pappeln-, Eschen-, Rinier- und Weidenlaub. Auch
dem betreffenden Hausen —- eventuell der gan en Heerde lasse man besagten
Trank und das eine oderandere Beifutter as Medicament zukommen —-
lasse auch im Winter fleißig weiden und wechsele mit dem eigentlichen Futter
ab. Jm Stalle darf kein Mistdnnst herrschen. Kr.

.
O

Künstliche Düngrr für Muls. (Nr. 35.) Gute Lockerung des»Bvdens,
und so kräftige Düngung desselben wie möglich, sind nothwendige Bedingungen
zum Gedeihen des Mais. Wo diese erfüllt werden, da kann der Mars sogar
unbedenklich mehrere Jahre nach einander auf demselben Felde gebaut werden.
und wenn zugleich den sonstigen Bedingungen entsprochen wird, braucht man
wegen einer erfolgreichen Ernte nie im Zweifel zu fein. Deshalb zeigte sich
auch eine Uebersuhr von Jauche vor der Saatbeftellung stets außerordentlich
wirksam, und giebt dies wieder einen Anhalt Dafür, welche künstliche Dünger
mit Voitheil zu benutzen sind. Jauche enthält besonders Kalt und Stickftofs
undempsiehlt es sich deshalb überall, einen Zusatz von hochpioeentigen Am-
inoniak-Superphosphaten oder auch von Peru-Guanv zu geben. Blutdünger
und Chilisalpeter wirken ebenfalls vorzüglich —- Jch bemerke hier, daß man
vielfach, theils zur Vermehrung und ‘ eforderung der Keimkraft, theils zur
Belchleunigung des Wachsthums, dein Maissamen vor dem Legen in ver-
schiedenen Gegenden eine sehr verschiedene Vorbereitung angedeihen läßt. Nach
Stäbe löst man in Amerika auf je»27 LiterQSamen 4 Gramm Nitron in
12 Liter lauwarniem Wasser auf, schuttet die Samen in diese Auflösung, läßt
sie dann 12 Stunden darin liegen, gießt dann das Wii er ab, giebt dem
Samen einen Ueberziig von»Theer, streut Asche oder Kal darauf und steat
sie dann. —- “Die vielfach beliebte Vorbereitung der Maiskbrner mit Salpeter-
saure besteht in folgendem: Auf etwa 16 Liter Körner löst man 1,5 Rilogr.
Salpeter in 20 Liter heißem Wasser auf unD läßt darin den Samen stark
quellen. Hieraus thiit man ihn, nachdem er abgetropst hat, in einen Sack, in

 



welchem man ihn so lange läßt, bis er anfängt, »sich zu erhitzen, woraus man
ihn fo« schnell wie möglich aussäet. —- Besser bewahrt ich wohl das 12stündige
Linweichen in einer F üssigkeit, die aus 10 Eheilen Eisenvitriol und 20 Theilen
Wasser dem Gewicht nach besteht. Dieses Mittel Dient. zugleich da u, die
Krahen von dem ausgefäeten Samen abzuhalten —— Auf nicht reichem‘ oben,
fo wie da, wo die Entwickelung des Mars in der ersten seit keine befriedi-
gende« war, habe ich wiederholt dadurch ganz vor ügliche rfolge erzielt, daß
ich bei feuchter Witterung unmittelbar vor dem s nhäufeln des Mais ver
Hectar ca. 3 (Sir. aufgeschlosseneiaie Peruguanqv überstreute. ——-rg.

O

Kartoffclbermrndung (Nr. 36.) Auf die gefällige Frage kann ich zu
meinem Bedauern bis jetzt noch weiter Nichts mit Bestimmtheit erwidern, als
daß ich selbst von dieser neuen Verwendung der Kartoffeln nur erst durch den
Artikel im Stettiner Tagehlatt Nr. 9 vom 11. Januar d. J. Kenntniß ge-
wonnen habe und bisher aus Mangel an Zeit behindert gewesen bin, mich
von dieser wichtigen Erfindung weiter zu informiren, was aber alsbald ge-
schehen soll. Aus dem wiedergegebenen Artitel ist übrigens zu schließen, daß
die ,,geschälteu« Kartoffeln roh digerirt werden müssen; auch halte ich dies
für selbstverständlich, weil ihre Holzfasern ja durch Rochen, Dcimpsen oder
Weingährung nicht nur mechanisch zerstört, sondern auch —— unD namentlich
letztenfalls —- chemisch verändert, in Zucker verwandelt werden. Das Zer-
reiben der Kartoffeln halte ich übrigens für vollkommen selbstredend, weil man,
wie fast iinmer,- einem chemischen Prozesse zu feiner (Erleichterung unD zu
feinem vollständigen Gelingen mit dem mechanischen Prozesse der Zerkleinerung
vorbereitend vorangehen muß. Was endlich das erforderliche Quantum Wasser
anbelangt, so läßt sich wohl annehmen, daß dazu soviel genügt, um die gäh-
rende Fasermasse stets vollständig damit bedeckt zu erhalten. Außerdem ruie
ich dem geehrten Fragesteller freudig zu: Nur muthig Hand ans Werk. Pro-
biren geht über Studiren. Und;e Glück auf!* G. Boeck.

Einstreuen von —- frtsch gebranntem — Kalt in Die Viehställe. (ihr. 37.)
Es tann davor nicht ernstlich genug gewarnt werben, Denn Aeßkalk bindet
das in den Viehställen aus dem Miste sich entwickelnde koblensaure Ammoniak
nicht nur nicht, sondern befördert das nicht erwünschte Zersetzen des Düngers
und dadurch vermehrte Bildung des werthvollen, verloren gehenden flüchtigen
Ammoniaks. Daß und aus welchen Gründen dagegen dessen Binden durch
Einstreu von Gyps «(fchwefelsaurem Ralf) —- eventuell auch aiif der Düng-
stätte, was sich weniger empfiehlt, erfolgt, ist so oft schon in dieser Zeitung
erörtert, daß es eines Weiteren nicht bedarf und nur noch bemerkt werden
mag, daß durch starkes Kalten eines hiimusreichen Ackers so viel flüchtiges
Ammoniak gebildet werden kann, daß die Pflanzen und der Boden da·selbe
nicht alles zu binden vermögen, also ein Verlust daran entsteht. Kr.

II III

TorflagerkAusnutzung (Nr. 37.) Aus Torf — freilich nur schwerem —i
Kohlen zu bereiten, Die Holzkohlen ersetzend, ebenfalls in Oesen und Heerden
verwandt, auch zu gewöhnlichem keine große Glühhitze bedürseuden Schmiede-
arbeiten brauchbar sind, ist ein alter Gebrauch in Ostsriesland. Aehnlich wie

232 ——-—-——————-
|Darauf Der gut ausgetrocknete, schwarze, schwere Torf theils in Stücken, theils
aanz, um dem Feuer einige Luft und Gänge zu verschaffen. Es wird eine besitzer Reimer gehörigen, in Alt-Gokm belegenen Grundstücke Areal
Art Holzlohlen-»Meiler« mit einer Basis von etwa 2 Meter in Mietenforni
errichtet, und das Holz angezündet, nachdem der größte Theil des Meiters nnt
Soden und Sand, einige kleine Oeffnungen lassend, bederlt ist. Nach un
Meiler entftandenem Brennen und Schwelen wird auch der obere Theil fuccefsive
beDedt, wodurch schließlich der Torshaufen zu einem Haufen Kohlen wird.
Zur Leitung resp. Dämpfung des Feuers ist fortwährende Beachtung und Hand-
habung erforderlich. Jn der Regel besorgen-die Schmiede das selbst. Kr.

Fledermiiufe. (-Jir. 37.) Man liksse doch die unschuldigen Fledermäuse
auf den Böden eines alten Hauses, wo sie keinen Schaden thun und nicht un-
heimlich machen, gewähren. Sind sie doch nützliche Verzehrer mancherlei
schädlicher Insecten. Zu Niederlassungen im eigentlichen Sinne des Worts machen ._
Die Fledermäuse die Böden nicht, sie kommen vielmehr durch Oeffnungen hinein
und verlassen sie nach Erfüllung ihres naturgemäßen Zweckes. Kr.

s «-
O

Lämmcrruhr. (Nr. 37.) Lämmerruhr steckt, so weit bekannt, nicht an,.
hat vielmehr ihren Grund in dem Besinden resp. der Beschaffenheit des Bluts
der säugendeii Mutter. Es empfiehlt sich anderes resp. reineres Tränkwasser
zu geben und zwar in einem Troge mit etwas Ecsenvitriol und in einem zwei-
ten reichlich mit gekochtem Leinsanien (Schleim) versehen; dagegen sind die
Salzlecken zu beschränken. Immerhin find den Schaer und den Lümmern
auch zerbröckelte beste Leinkuchen zu reichen; Den Lämmern daneben angehrühte
Weizen-Kleie. Aus Vorsicht bringe man die säugenden Schafe nebst den
Lämmern in einen anderen, gehörig ventilirten Stall und vermeide die den
besagten Thieren überhaupt schädlichen Mistausdünstungen. Sollte die Ruhr
anhalten, so gebe man den Länimern täglich einen Theelöffel voll Magnesia
und Rhabarher mit einigem milchmarmem Wasser ein« Kirchner.

Subliastationem
25. Mai, Vormittags 11 Uhr, an Ort und Stelle. Das Ritter-gut Kisin,

Arecg 182P Hectaren. Gruiidsteuer-Reinertrag 2467 Thaler. Königl.Amts-
geri t um.

25. Mai, Nachmittags 21/2 Uhr, an Ort und Stelle. Das den Unruh-
schen Eheleuten gehörige, in Adl. Bardtten belegene Grundstück. Areal 127
Hectarew Grundsteuer-Reinertroa 284 Thaler. Königl. AmtsgerichtGilaenburg

25. Mai, Vormittags 11 Uhr. Das dem Besitzer Zabrocki gehörige, »in
Zahroddi belegene Bauergrundstück. Areal 90 Hectaren. Grundsteuer-Rein-
ertrag 80 Mark. Königl. Amtsgericht Berent. »

26. Mai, Vormittags 10 Uhr. Das dein Gärtner Moritz zu Lindenau
gehörige, in Hennersdorf belegene Grundstück. Areal 28 Hectaren. Grund-
steiier-Reinertrag 3 Thaler. Königl. Amtsgericht Kirchham N.-L.

26. Mai, Vormittags 11 Uhr. Das den Klawitter’schen Cheleuten ge-
hörige, in Bärenthal belegene Grundstück. Areal 76 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 187 Thaler. Königliches Amtsgericht Gehweg.

26. Mai, Vomittags 11 Uhr. auf dem Rücker’schen Grundstück zu Rüb-

 

  es nach der Antwort in Nr. 37 D. Ztg. in Schweden geübt werden soll, verfährt- nisz. Die dem Webermeifter Rücker gehörigen, in Rüdnitz und Ladeburg be-
man dabei in Ostfriesland. So weit mir erinnerlich, ivard etwa nur ein Fuß tief legenen Grundstücke. Areal 56 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 116 Thaler.
ausgegraben —- ohne Steinuinfassung —- unteu trockenes Holz gelegt und Königliches Amtsgericht Eberswalde.
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Bedeutende Preisermässignng Fowler’se
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Neue Construction, complett, bestehend aus:
1 nominell 10-pfkr. selbstfahrenden Fowler’schen Dampfpflug-Locomotive mit den

- » « nöthigen
‘;’ Stahldrahtseilen von Fowler’s Special-Qualität.

'_ 1 automatischen Ankerwagen, neuer Construetion mit Zubehör.
. « Grosse und kleine Seilträger.

Eckverankerung mit Seilwenderolle.
1—5 Furchenpflug resp. 1—3 Furchen—Tiefpflug.

Preis franco Ioco Magdeburg. M. 23 000.
Nachgewiesene Leistung ist Morgen per Stunde 15 Zoll tiefes Pflügen.

7 «
schwng s patentirtergampfpgugllpparat

ys am - ._ Neue Construction für stationären Betrieb;
>. eomplett, bestehend aus:

‚w 1 nominell 10-pfkr.

gesetzt werden), mit den nöthigen
Stahldrahtseilen von Fowler’s Special-Qualität.

,z 2 automatischen Ankerwagen neuer Construction mit Zubehör.
g Seilträger.

Eckverankerungen mit Seilwenderollen.
1—5 Furchenpflug resp. 1—3 Furchen-Tiefpflug.

· Preis franco Ioco Magdeburg: M. 2| 000.

Fowler’s garantiren bestes Material und höchste Leistungs-
" fähigkeit.

Alle Fowler’schen Kessel sind auf l3 AtmOSphiiren Druck geprüft.
Die efl’ective Pferdekral‘t Fowler’scher Dampfpflug-Locomotiven beträgt

 ſ das Vierfache der angegebenen nominellen Pt‘erdekraft.
Fowler’sche Dampfpflng-Apparate werden auf Probe gegeben.
Kostenanschläge von Dampfpflug-Apparaten des Fowlcr’sche

finschiinen-System s A werden Refloctanten auf Wunsch übersandt von 
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Gutachten der Halle’schcii Priifiings-Statton,
sowie eine Anzahl Gutachten aus der Praxis werden auf Verlangen gratis zugefandt. Preis
des»Columbia-Heuwender 260 Mart.

Priedr. Priedländer in hinüber.
Eisengteizerei und Maschinen-Fabrik

7
Flintl’ s patentirter [Slampf‘pgug-Apparat,

s« »
ystem . ;

selbstfahrenden Fowler’schen Dampfpflug-Locomotive ein-
fachster Construction (kann ohne jegliche Unterlage etc. sofort in Betrieb _ i

undPatent
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""«"" «Giiiiigsasrrstriilie·«
zum Binden von Gereeidegaroen 2e.
Direrter Jmport. Engros-Preise.

Profpeete u. Proben gratis u. franco
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Maschinenfabri ,-Tb9resienl1iittckj«

b-«-: cuiesicblt alle Arten laiidtvirth.chiiftltcher .).. ufihineu nnD Gen-übe in heiter Aus-

-- sübruiin aus besten-Mater

26. Mai, Vormittags 11 um, an Ort nnd Stelle. MeeweinGutm
. . 5

Hectarem GrundsteuersReinertrag 1050 Thaler-. Königl. Amtsgericht Beesipäs
31. Mai, Vormittags 10 Uhr. Das der Frau Mel- geKrige in

Garby belegene Grundstück. Areal 119 Heetaren. Grundsteuer- einertrag
1077 Mark. Königl. Amtsgericht Posen.

31. Mai, Nachmittags 3 Uhr. im Gerichtsloeale zu Nanmburg a. V
Das dem Bauergutsbesiszer Walter gehörige, in Reichenau belegene Bauern-I
gut. Areal 30 Heetaren. Grundsteuer- Reinertrag 98 Thaler. Königl.
Amtsgericht Sagan.

(D. landw. Ztg.)
R 

Vereins-Tagesordmingcii.

Ohlatn 21. Mai. Vorlage einer Petition an Se. Durchl. den gerne“.
Reichskanzler. —- Autrag um Bewilligung einer Remuneration für einen
Schmiedegeselleii. —— Mittheilungen aus dem Jahresbericht des Central-
Collegiums für 1881. Aufforderung des Central-Vereins zur Ermitte.
lung des Gewichtsverhältnisses der Körner zum Stroh bei gesundem (Sie,
treibe. —- Mittheilungen und Besprechungen, betreffend die Kreis-Pferde-
und Rinderschau. — Einladung des Central-Vereins zur Betheiligung an
der vom Schlesischen Verein für Pferdezucht und Pferderennen am 18. bis
21. Juli c. zu veranstaltenden Preisfchau auf Leistungsprüfung des Pferden

anderem“, 21. Mai. Vortrag des Director Strauch-Neisse. ..
Vortrag des Hauptlehrers Böhnisch-Kühfchmalz über Pflege des Obstbaumeg
zur Jetztzeit und bis zum Herbst, sowie über die zu erwartenden Obsternte.
Aussichten. — Bericht über den Stand der Feldfrüchte. sowie über Klees und
GBaswuchs — Gratisoerloofung von durch den Verein angekausten Schlund-
ro ren. «
 A

Corrcspoudenz der Redartton.

Herrn T. Sie finden die gewünschte Aufklärung in vorliegender Nummer
dieser Zeitung.

Herrn Wilhelm Bruch Redakteur der »Dresdenerlandwirtlisrhast-
lichc Prcffc«. Nachdem wir Sie daraus aufmerksan gemacht hatten, daß
Sie mehrfach Original-Artikel des »Landwirth« ohne uellenangabe nach-
gedruckt haben, beschuldigen Sie uns, zur Befchönignng Jhres Treibens, von
Jhnen einen Original-Aufsatz in einer Jhnen vorliegenden Nummer von 1881
ohne Berechtigung reproducirt zu haben. Obwohl wir Sie wicdcrholentliih
aufforderten, uns diesen Aufsatz zu bezeichnen und uns die Nummer des
.,Landwirth« anzugeben, in welcher wir ihn veröffentlicht haben sollten, was
Jhnen ein {leichtes fein muß, da Jhnen die betreffende Nummer nach Jhrer
Angabe vorgelegen, — sind Sie uns seit Wochen den Beweis für den uns
gemachten Vorwurf schuldig geblieben!
 A

Berantwortlicher Redacteur: Walter Christiani in Breslau.

   A. Ran silber,

   
bei Tillowitz '

Summer: Pippart,

ial u.na neuester Construetioii zu billigsteu Preisen. .
 

Hcderich-Haiid-Jiitrr.
(Ein Arbeiter kann täglich bei bequemer
Handhabung damit 2—3 Morgen Acker
reinigen. Preis 7 filtert 50 Pf. (3
Pserdcrecheii, Heuweiider, Rasciima-
her, verb. Consiruction, Bohlkcns Pu-
tcnt-Biittcrniaschiiicii, Nocl-Piinipcn,

IF Jauche-Pumpen Ists
mit berstellbarem Schwengel u. schmiede-

s l eisernclnli Rohr osserirt

(12 ‚Ä: EET

, Landau, Brcslau, .
Kaiser Wilhelnistraszc 16.

   

 

 

Heinrich Graumann,
Schweidnitzerftraße 6, Ecke Königsstraße.

Erstcs Specialgeschiist

[ff Solinger n. englischer
Stummen-rein

empfiehlt: · »
westfäiische und amerikanische

Schafschcercn.
Lager ·

-" landwirthsihaftlichcr Artikel und thier-
n Zwei- « - ürztltcher Justruuicnte

Solide, feste Preise! (1

Schmutzwolle,"
womöglich in ganzen Schäfereiem kaufeich und
bitte um gesällige Anstellungen. (1-

s. Diamant,
Wolle-HandluiiginBreslau.

Molkercigeriithe
jeder Art empfiehlt in bekannter Güte

Paul ke,
Breslau. Kaiser Willseimstrane 27‘.

mit

   
  

 

  

WRübenbam
Bölte’s Patent Hacke
für 1 Zugthier, guter u. sicherer Gang
garant., Preis 345 Mk» forme Pferde-
hacken zu billigen Preisen empfiehlt

Breslau,
Paul Lübke’ Kais. Wilhelniftr. 27.

ZMickcciWin Es ,
besten weißen Jn perial, sowie weiß mit rosa
offerirt Lonis Starke, Junkernstrasie 29.

WWStiiek scchsziilligc
Draiuriihrcn z .

verkauft Tom. Nieder-SeM b· Bitschin OJS

Hanisiflsiredown Vollbluthcerdc
zu Würchwii bei stummen. Der
Verkauf non Blicken und Znchtschasen
beginnt am l. Juni. Sattig.
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Dampfdreschmaschinen

patent. Selbst-Einlege-Apparat von

Glayt
empfehle ich hiermit angelegentlichst u. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche
ohne Ausnahmebrillante Zeugnisse, stehen zur Verfügung. Die Fabrik lieferte
bis jetzt über l9 500 Locomobilen und über l7 500 Putsch-Maschinen,
Zahlen, die von keiner anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und
wohl am Besten die Vorzüglichkeit der Olayton’schen Maschinen beweisen.

. Ferner empfehle ich als Specialität lneiner Eabrik:

Mittel-sreitilreselitnasoliinen,
“’sowie mein Lager aller anderen landwirthschaft- «
liehen Maschinen. Auf Wunsch gebe ich gern jede Maschine
zur Probe.

„E

Original Gras-Mähmaschinen
neuester Construction, welche als die besten Grasmähcr durch ihre nasser-
ordentlich einfache, dauerhafte und vorzügliche Bauart bekannt} und in
ihrer guten Arbeit, sowie grossen Haltbarkeit nniibcrtroffen sind, em-

, pfehle ich hiermit und mache zugleich auf die neue, billige Gras-Mall-
E vorrichtnng (Preis 275 Mark), die zu allen bisher bezogenen Wood’schen

. Getreide-Müllmaschinen nachgeliefert werden kann, besonders aufmerksam-
Bestellungen bitte ich mir alsbald aufzugeben, um rechtzeitig liefern
zu können. (l

4! H

Stachelzaundraht,
berzinkten Eisendraht und Befestigungstheile

für Einfriedigung
Transmis

en und grundiert,
_ f in n s s e il e
zumBetriebe landwirthschaftlicherMafchinen,

Pslugdriihtseile,
Bitt-ableitet bewährtester Construrtion u. 2e.

Felten & Gmlleaume,
C a r l s w e rk,

Mülheim am Rhein.
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J. Kemna, Breslau,
isengiesserei und Maschinenfabrik.
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J. Kemna Breslau,
Eisengiesserei um Masehinenfabri
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Hierzu ein zweites Blatt.-
Druci u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.



Erscheint

wüchentlich minimal.

Vierteliährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Me« 40. —- Zweites Blatt.
r

Retter direkter Jmport von Merinos transhumantes aus
Spanien.

Wie wir f. Z. den schlesischen Schafzüchtern mittheilten, machte
Graf Pourtalås-Glumbowitz in der richtigen Erkenntniß, daß die
Schafheerden Schlesiens, weil durch Blutsverwandtschaft überzüchtet,
im Körperbau vielfach degenerirt, nachtheiligen Einflüssen gegenüber
mehr oder minder empfindlich geworden sind, im Frühjahr 1880

aus einer renommirten Heerde Spaniens und zwar der des Herrn

Delgado den Versuch des Jmports einer kleinen Heerde. Bekannt-
lich sollte diese Heerde auf Der Thierschau zu Breslau Ende ·Mai

1880 zur Ausstellung gelangen, und war dieselbe schon zu diesem

Zwecke angemeldet — Durch Verzögerung des Transportes, her-

vorgerufen durch Austreten des Guadalquibir, trafen die Schafe

erst am 2. Ausstellungstage in Breslau ein, unD konnte der Besitzer
es nicht wagen, die von der langen Reise angegriffenen Thiere den

Strapazen der Ausstellung weiter zu unterziehen.
Der Besitzer hielt es nunmehr für angemessen, zunächst Resul-

tate zu erzielen, ehe er den Schafzüchtern und Landwirthen mit

den Schafen vor Augen träte. Die mit Schwierigkeiten verbundene

Aeclimatisirung der Schafe wurde verhältnißmäßig glücklich durch-

geführt. —- Die auf der Seereise zugekommenen Muttern —- indem

die Matrosen Schafzüchter gespielt hatten —- brachten Lämmer,

welche, die Mütter entlastend, die üblen Folgen des durch Klima

und Pflege bedingten Ueberganges in sich aufnahmen und daher

nicht so kräftig ausfielen, als erwartet wurde. Y- Die Anfang dieses
Jahres nach rationeller Zutheilung erfolgte zweite Lammung entsprach

hingegen allen (Erwartungen. Zwei von den sechs importirten Böcken

wurden zur Kreuzung mit Schafen aus den edelsten Heerden Schle-
siens verwandt, und lieferten Producte, welche zeigen, daß die Aus-
gangsidee des Jmports eine durchaus richtige war.

Jn Folge dieser Resultate sah sich Graf Pourtales veranlaßt,

einen neuen und größeren Jmport spanischer Schafe, nachdem das

edelste und gepflegteste Blut dort ausfindig gemacht worden war,

zu unternehmen. Merkwürdigerweise steht noch heute in Spanien
die Heerde des Marquis de Perales, aus welcher Ende vorigen
Jahrhunderts schon Schafe nach Sachsen importirt wurden, obenan.
Der Herr Marquis hat sich nur aus ganz privaten Gründen nach
langen Verhandlungen bereit erklärt, aus seiner Heerde von dem
besten Material einen Stamm abzugeben. Dieser Transport ist
nunmehr eingetroffen und in den Ställen von Glumbowitz ein-
rangirt.

Wie wir hören, will Graf Pourtalås nächstens an Züchter
Schlesiens, die sich besonders für den Jmport interessirt haben,
die Aufforderung ergehen lassen, die nunmehr aus 2 Heerden be-
stehende Original-Merino-Heerde zu besichtigen. — Es wird nicht
zu leugnen sein, daß Graf Pourtalås, indem er weder Mühe noch
bedeutende Kosten scheute, der Schaszucht ein solches neu belebendes
Moment einzutlößem sich ein großes Verdienst um die schlesische Schaf-
zucht erworben hat, daher man wohl erwarten darf, daß unsere
Landwirthe diesem Unternehmen wohlwollend gegenüber stehen wer-
den. Kann doch die Landwirthschaft bei uns noch nicht ohne Schafe
bestehen, und in diesem Falle ist es von hoher Wichtigkeit, daß man
mit einem genügsamen, leicht ernährbaren und vor allen Dingen
abgehärteten Schafe zu thun hat, welches wechselnden Witterungs-
verhältnissen trotzt, mit mageren Weiden vorlieb nimmt und sich er-
nährt mit dem, was es findet und schließlich an eine Kunsthaltung
als Muß nicht gewöhnt ift.

Diese Eigenschaften vereinigen die Transhuinantes in sich, und
können unsere Heerden von denselben noch manche gute Eigenschaft
in sich aufnehmen. — Die Transhumantes haben einen starken
Gliederbau, brillante, abgerundete Figuren, hervorgerufen durch ihre
hundert Meilen weiten jährlichen Märsche, bei denen es heißt: es geht
Drauf, was nicht aushält. —- Die Wolle zeichnet sich durch mildes,
feidiges, edles Haar aus, ist ab er nicht so sein, wie die feineren Wollen
Schlefiens, hingegen bedeutend durch Quantität, so daß eine richtige
Vermischung derselben mit unseren Merinos gewiß etwas Vorzügliches
Und Erstrebenswerthes liefern muß. A. Körte.

, Personnlieu. Dr. Ernst Engel, Der bekannte Statistiker und langjäh-
tige Director des preußischen statistischen Bureaus, hat die Leitung desselben
niedergelegt und sich in’s Privatleben zurückgezogen. —- Zum Generalsecretär
des Deutschen Landwirthfchaftsrathes ist ein Herr Müller erwählt unD hat
derselbe das Amt am 1. April d. J. angetreten.

Rcinontcmiirkte in Schlcsicn. Aus dem am 13. d. M. in Leobschüiz
edgehaltenen Remontemartt wurde von 32 zugeführteii Pferden nur ein
einziges zum Preise von 850 Mark ungetauft -- Jn Katscher wurden am
12. d. M. von ca. 60 Pferden drei im Preise von 600 Mark unD darüber
verkauft. -—— Jn Oppeln wurden am 16. d. M. von 49 Dorgefiihrten Pferden
15 zum Durchfchnittspreise von 556,33 Mk. angekauftz der höchste Preis
Wurde mit 720 Mk. gezahlt.

Neue Bulleuftationz Die Bullenstationen des landwirthschaftlichen
Vereins zu Natibor sind wieder um eine neue vermehrt worden. Dieselbe,
die nun schon siebzehnte, befindet sich in Ellgutthultschin.

Ein neuer Bienenzüchter-bereut bat sich in Rausse, Kreis Biegung,
conltituirt und find demselben bereits 25 Jmker beigetreten.

. l{ficlifeugeii in Schlesicn. Jm Dominialhofe zu Kreinpa bei Gogolin
ist am 3. D. i. ein Ochse am Milzbrande gefallen. —- Die im Gehöfte eines
Bauergutsbefitzers in Schönau, Kreis Leobschütz, im November v. J. aus-
gebrochene Rotzkrankheit bei den Pferden ist nunmehr als erloschen zu betrachten.

Prüfung im man; en Hushefchlnge (System Graf Einsiedel). Jn
der Öufbefmlag-Behranfialt(für Die Provinz SchlesisneBkeslaw Höfchenfikaße
Nr 26/28, wurde am 13. D. M. Der dritte diesiahrige wöchentliche Lehr-
cUisus beendet. An demseiben haben sich detheiligt- Schmiedegeselle Joseph
enner aus Groß-Merzdorf, Kreis Schweidnitz, Schmiedegefelle Reinhold

Frass aus Peterwitz, Kreis sauer, beide für Rechnung ver okonomisch-patrio-
Eichen Societät der Fürstenthümer Schweidnitz und Sauer; Schmiedegefelle
dUstav Neumann aus Alt-Rudnitz, Kreis Königsberg NM-. sur Rechnung
es landwirthschaftlichen Vereins zu Grünberg; Schmiedemelstek Ernst Herk-

niaiin aus Gnichwitz, Kreis Breslan, für eigene Rechnung. Die Prüfung
{alter Leitung der Herren Thierarzt 1. Klasse Angenhelstek Und HUfbeichlOg-
ehrer A. Schmidt ergab befriedigende Resultate.

Remoutemiirkte in der Provinz Poseu. Zum Anlauf von Remonten
Alter von 3—4 Jahren, sowie zu Artillerie sStangenpferden geeigneten
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5jährigen Pferden find in der Provinz Posen für dieses Jahr nachstehende
Märkte aiiberaumt worden, und war: den 23. Mai in Ostrowo, den 24. Mai
in Krotoschin, den 25. Mai in Zoreh den 27. Mai in Kosten, den 31. Mai
in Grätz, den 1. Juni in Meseritz, den 3. Juni in Unruhstadt, den 5. Juni
in But, den 6. Juni in Pinne, den 7. Juni in Wronke, den 9. Juni in
Samter, den 10. Juni in Mur-Goslin, den 12. Juni in Mogilno, den 13.
Juni in Kruschwitz, »den 14. Juni in Jnowrazlaw, den 17. Juni in Krone
a. V.,» den 19. Juni in Kolmar i. P., den 20. Juni in Czarnikau, den 13.
Juli in Wongrowitz, den 14. Juli in Erin, den 17. Juli in Znin, den 18.
Juli in Schuhm, den 19. Juli in -Wirsitz, den 20. Juli in Weißenhöhe, den
17. August in Zirke, den 19. August in Gnesen, den 21. August in Schroda,
den 22. August in Neustadt a. W., den 23. Augustin Pleschen, den 24. August
in Kempen, den 2. September in Gostyn, den 4. September in Bojanowo
und den 9. September in Fraustadt.

Gemenge von Lapincn und Serradella. Als ein Futtergemenge für
leichten Sandboden, auf welchem bekanntlich wenige Euktergewächse einen
lohnenden Ertrag geben, werden Lupiiien mit Serrade a empfohlen. Beide
Gewächfe wachsen von Anfang langsam, beeinträchtigen und unterdrücken
also eines das andere nicht. Man soll, nachdem die Lupinen eingeeggt sind,
die Serradella in einer Stärke von etwa 24—30 Kilogr. pro Hectar oder
12—15 Pfd. pro Morgen einsäen und mit einem Eggenstrich unterbringen.
Nicht allein soll dies Gemenge einen lohnendeu Schnitt geben, sondern nach
Der Fütterung desselben an die Schafe soll auch die Lupinenkrankbeit nicht
eintreten. Ta die Serradella eine lange Wachsthumszeit hat, so ist eine mög-
lichst frühe Zeit zur Saat erforderlich. Daß der Sandboden nicht ohne Dung-
kraft sein darf, mag noch bemerkt werden.

Saatenstand in Bulgarien. Aus Sofia wird unter dem 7. D. be-
richtet, daß der Saatenstand im östlichen und südlichen Bulgarien ein sehr
günstiger sei, wogegen sowohl die Winter- als auch die Frühjahrssaaten im
Sofier Kreise unter bedeutender Dürre zu leiden haben, die daselbst seit
naher vier Wochen anhält. Die Getreidepreise haben in Folge dessen in
der bulgarifchen Hauptstadt nicht unwesentlich angezogen.

Ammoniak-» und Salpetersiiure-Pflanzcu. Dr. Ernst Wein veröffent-
licht in der »Zeitschrist des landw. Vereins in Bayern« (1881, Juniheft)
eine längere Arbeit über die Stickstoffernährung unserer Eulturpflanzen. Die
Resultate der Arbeit sind kurz zufammengefaßt folgender 1. Es giebt Pflanzen,
welche in den ersten Lebensverioden den Stickstoff nur als Salpetersäure unD
solche, welche ihn nur als Ammoniaksalz vertragen können. Jn der zweiten
Lebensveriode muß allenszlanzen auch Salpetersäure geboten werden. 2. Buch-
weizen, Hafer, Erbsen, ohnen, Sojabohnen sind erwiesenermaßen Salpeter-
fäurepflanzen, Mais und Tabak aber Ammoniakpslaiizen. 3. Der Mohn ist
wahrscheinlich eine Ammoniakpflanze; Salpetersäurepflanzen sind wahrscheinlich
Gerste, Rüben und Kartoffeln. 4. Jm großen Ganzen wird es vortbeilhafter
sein, mit Stickstoff in der Form von Salpeter zu düngen (bei Ammoniak-
pflanzen natürlich nicht). Will man Ammonsalze anwenden, so müssen sie
schon im Herbst untergebracht werden; gleichzeitig muß in kalkarmen Böden
gekalkt werden.

Vaumwolleu-Buttcr. Neben der »Ochfenbutter« wird nun auch noch
Baumwollen-Butter in den Markt kommen. Jn New-Orleans will man eine
Methode entdeckt haben, um aus dem Oel des Baumwollensamens, welches
wir jetzt schon massenhaft als feinstes Provencer-Oel verzehren müssen, ein
Präparat herzustellen, das, wenn angemessen gefärbt, »von der feinsten Tafel-
vutter« nicht zu unterscheiden sein soll; Diese neuen chemischen Präparate
— schreibt die in Milwaukee erscheinende »Am. Acker-· u. Gartenbauztg.« —-
schaffen eine wohl zu beachtende Gefahr; sie verleiten nicht allein zum Betruge
im Inland-Markt, sondern dürften die in den letzten Jahren sehr schnell ge-
wachsene Ausfuhr von Molkereiproducten bedeutend beeinträchtigen. falls nicht
Vorsichtsmaßregeln getroffen werden, welche die Ausfuhr von Surrogaten
unter falschem Namen verhindern. Es liegt gewiß im Jnteresse Der hiesigen
Confumenten wie Der Exporteure, daß energisch gegen Lebensmittelverfälschuiig
eingeschritten wird, aber ein unparteiisches Vorgehen in dieser Frage wird
zeigen, daß die Milchwirthschaft ebensogut der Ueberwachung bedarf, wie alle
fog. Kunstbntters und Käsefabriken.

‚Erinnert von Kartoffeln nach Amerika. Laut zollamtlicher Aufstellung
sind in diesem ahre vom 1. Januar bis etwa Mitte dieses Monats 2356059
Bushel Kartoffe n im Werthe von 975 008 Doll. von Europa hier importirt
worden.

Eutlväfferung durch Elektricität. Unter dieser Bezeichnung bringt
Die New-Yorker »Engeneering News« eine Notiz über Die beabsichtigte Ent-
wässerung und Entsumpfungdes Hochthals von Mexico. Urheber des Pro-
jects ist der Jngenieur Maxim in New-York. Das Project bildet die aus-
gedehnteste Anwendung der Elektricität, welche bisher bekannt wurde. Maxim
will in den ungemein stark strömenden, sich in den Stillen Ocean ergießenden
Wasserläufen, welche den Cordilleren entstammen, Turbinen unD sonstige
Wasserräder aufstellen, auf Die Weise 20 000 Pferdekräfte erzeugen, Damitf
elektrische Maschinen treiben und den Strom an die Ufer des Sees von
Mexico leiten, wo er eine Anzahl mächti er Pumpen in Thätigkeit versetzen
soll. Den Apparat nennt er einen elektri chen Heber (Shphon) nnd er hat
Recht, denn das viele Tausend Fuß unter der Hochebene fließende Wasser
würde, wenn sich das etwas lustige Pro’ect verwirklichen ließe, damit in
Form von Elektricität gewissermaßen den erg wieder hiiiaufgeschafft.

c,siteratur.
Haudbuch des Obftbaues auf wissenschaftlicher und praktischer Grundlage.

Von W Lauche, Kgl Garten-Jnfpector, Lehrer des Gartenbaues an
der Kgl GärtnersLehranstalt zu Potsdam, Herausgeber der Deutschen
Pomo ogie. Mit 229 in den Text gedruckten Abbildungen. Berlin,
Paul Parey. 1882.

Mit dem Wiederaufleben des Jnteresses für den Obstbau, welches, ge-
stützt auf die Pflege der mehr und mehr an Ausbreitung gewinnenden Obst-
bauvereine, erfreulicher Weise seit einigen Jahren constatirt werden kann, hat
auch die Literatur auf dem Gebiete der Pomologie neue Blüthen zu treiben
begonnen, unD es hat vor allen Dingen sich auch hier die Ueberzeugun durch-
gerungen, daß es die Praxis allein nicht thut, da diekunstreichften kampie-
lationen, ohne das Verständniß des Wann und aruiii ausgeführt, auf Die
Dauer werthlos sind. Die wissenschaftliche Basis, die Kenntniß von dem
Pflanzenlebem sie war der Praxis in gewissem Sinne verloren gegangen,
insofern die Fortschritte der Pflan enkunde merkwürdigerweise an der Pomologie
ziemlich spur os vorübergingen. ur wo Theorie und Praxis sich die Hand
reichen, kann aber blühendes Leben gedeihen, unD dieser Wahrheit huldigt in
vollstem Uiiifange das vorliegende, bewährter Hand entstammende Werk. Von
»Bau, Leben und Ernährung der Pflanze« seinen Ausgang nehmend, legt
es die soliden Fundamente, auf welchen allein die rationelle Pflege des Obst-
baues, deren Details der weitere Fortgang des Buches in logischer Folge
von der Sortenkenntniß an bis zu den Krankheiten der Obstgehölze klar,
wohlgeordnet unD allgemein verständlich entwickelt, aufbauen läßt. Die große
Zahl nicht stereotyp reproducirter, sondern wirklich neuer, Dem Zweck der
Erläuterung angepaßter Abbilduii en erleichtert wesentlich das Einleben in
die Jdeen des Verfassers, deren s erwirklichung in allen Gauen des Vater-
landes ihm zur Ehre, dem Vaterlande zum Wohle gereichen wurde.

Döbner’s Botanik für Forftmiinner. Nebst einem Anhänge: Tabellen» zur
Bestimmung der Holzgewächse während der Blüthe nnd im winterlichen
ustande. 4. Aussage, vollständig neu bearbeitet von Dr. Friedrich

stobbe, Professor an der kgl. sächs. orstakademie und Vorstand der
pflanzenphhsiologischen Versuchs- unD amencontroleStation »zu Tha-
äizindi PMit 430 in den Text gedruckten Holzschnitten. Berlin, 1882.
au areh. »

Döbner’s Lehrbuch der fotstlichen Botanik, dessen letzte Auflage vor langer
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ren, indem alle jene Ergänzungen, Erweiterungen und Berichtigungen, welche
in Folge des Vorschreitens der botanischen Forschung, besonders auf dem
Gebiete Der Pflanzenphysiologie, älteren Lehr üchern nachzutragen sind, dem
Werke einverleibt wurden, welches dadurch fast auf das Doppelte des ur-
sprünglichen Umfanges anschwoll Die Einfügung Der Zeichnungen darf als
ein weiterer Vorng gelten, welcher den Gebrauch des Werkes wesentlich an-
genehmer gestaltet.
 

,Bur chension eingegangen: ·
Die Kartoffelkrimkheit kann beseitigt werden durch eine einfach und leicht

auszusübrende Culturmethode. Nachgewiesen durch Versuche unD ent-
sprechende Untersuchungen von J. L. Jenfen, Vorstand des Bureau
»Ceres« in Kopenhagen. Mit Genehmigung des Verfassers nach dem
Original-Manuscript in das Deutsche übertragen durch H. 58a!)-
Leipzig, 1882. Hugo Voigt.

Die Landwirthschaft des Herzogthnms Braunschweig Von Dr. Richard
Buerstenbinder, HerzogL Braunschweigischer Oekonomierath, Gene-
ralsecretair des landwirihschaftlichen Centralvereins des Herzogthums
Braunschweig. Braunfchweig, 1881. Joh. Heinr. Meyer.

Allgemeine Witterungskunde nach dem gegenwärtigen Standpunkte der meteo-
rologischen Wissenschaft für das Verständniß weiterer Kreise bearbeitet
von Dr. Hermann J. Klein. Leipzig, 1882. G. Freytag.

Verantwortlicher Reinerqu Walter Christian in Breslau.

Hure-riskant

Erdnuszül- und Baumwollsaat-Kuchen.
Die Nummer 36 des ,,Landwirth« brachte einen längeren Artikel des

Herrn Dr. Birnbaum, Liegnitz, welcher die Superiorität Der Erdnußkuchen
gegenüber anderen Futtermitteln hervorhebt und unter Angabe der Analhse
und Preise verschiedener Qualitäten ganz besonders Die Fabrikate der Firma
Achenbach de _(Somp. in Hamburg empfiehlt. Wiewohl die Mittheilungen des
Herrn Dr. Birnbaum über Erdnußkuchen — soweit sie fubstantieller Natur —
richtig sind und wiewohl ich mir bewußt bin, daß man einem Geschäftsmann
von vornherein weniger Objectivität bei Behandlung einer Frage, wie der
vorliegenden, zutrauen wird, als einer Persönlichkeit wie Herrn Dr. Birnbaum,
bei welchevman nur ein wissenschaftliches Jnteresse voraussetztz — kann ich
doch eine Entgegnung nicht unterlassen, und zwar aus zweierlei Gründen.

Erstens erscheint mir die Bevorzugung der Erdnußölkuchen durchaus nicht
hinreichend niotivirt — Der Werth ähnlicher Futtermittel nicht genügend ge-
würdigt.» Nach dein Urtheil sehr maßgebenden praktischer Landwirthe und
nach meiner eigenen Ueberzeugung stehen den Erdnußölkuchen noch andere
Futtermittel in Bezug auf Nährstoffe, Preis und Flitterungs-Resultate gleich-
und höherwerthi ge enüber. Zweitens trägt qu. Artikel den Charakter eines
Empfehlungsbriekfes ür die Firma Achenbach cie Comp. in sich und stellt letz-
tere als die alleinige solide, leistungsfähige Bezugsquelle für die besprochenen
Erdnußölkuchen hin. Wenn ich beiden Anschauungen entgegentreten muß,
nehme ich andererseits durchaus keinen Anstand zu erklären, daß mir Die
Firma Achenbach & Comp. in Hamburg als eine durchaus schätzbare, solide
und leistun sfähige bekannt ist. Eine Hegemonie aber seitens dieses Hauses
muß ich beffreiten. ' '

Mehr noch als der Eonsument selbst muß es der strebsame Händler für
seine erste Aufgabe betrachten, für feine Bezüge Die Directeften und solidesten
Quellen zu suchen und die Waaren, welche er zum Verkau anbietet, auf
ihren effectiven, reellen und praktischen Werth zu prüfen. essen mir be-
wußt, habe ich persönlich in Hamburg, als dem für uns bedeutendsten Jms
portplatz, meine Jusormationen gesucht und gesammelt. Auf Die geschäftlichen
Eoiicurrenzverhältnisse, soweit dieselben hier in Betracht zu siegen, komme ich
zurück. Zunächst möchte ich mir ein kurzes Wort über Die uttermittel im
Allgemeinen erlauben und dann auf ein solches hinweisen, das den Erdnuß-
ölkuchen mindestens gleich, nach mancher Richtung hin aber entschieden vor-
zuziehen fein Dürfte. »Ich meine die BaumwollsaatiKncheu oder -Mehl, welche
Herr Dr. Birnbaum in feiner vergleichenden Werthstabelle der Futtermittel
leider gar nicht aiiführt.

Daß in letzter Zeit Erdnußölkiichen und andere überseeische Producte start
in Aufnahme gekommen sind, hat, wie Herr Dr. Birnbaum schon erörtert,
seinen berechtigten Grund lediglich darin, daß« sich in denselben die nicht nur
zum Erhaltungs- sondern vorzüglich auch Mastfutter wichtigsten Stoffe billiger
stellen als in denjenigen, welche uns das Inland liefert. Sollten Die Preise für
die heimischen Producte, als: Lein-, Rapskuchen, Weizenschale, Malzkeime,
Roggenfutter 2c. fich wieder auf niedrigerem Niveau bewegen, dann wird
naturgemäß umsomehr von ausländischem Bezug abgesehen werden können,
lals in den genannten Artikeln allen Ansprüchen der Landwirthschast nach viel-
seitigster Richtung hin genügt wird. Augenblicklich berechnet sich ein Procent
Protein oder Fett in Erdnnßöl- und Baumwollsaatkuchen erheblich billiger
als in einem Der concurrirenDen einheimischen Futtermittel.

Die Baumwollsaat-Knchen aber scheinen mir schon darum den Vorzug
zu verdienen, weil sie neben fast gleichem Gehalt an Protein wesentlich mehr
Fett enthalten. Dem Urtheil der praktischen Landwirthe darf ich es überlassen,
ob beide Sorten Kuchen lediglich als Mastfutter oder auch für die Milch-
production zu empfehlen sind. Gerade bei Verwendung der Erdnußölkuchen
ist es mir als ein Fehler derselben bezeichnet worden,«daß dieselben als Milch-
futter den Erwartungen nicht entsprachen und Der Milchertrag weder qualita-
tiv noch uantitativ befriedigte. Den Baumwollsaatkuchen ist ein wesentlich
besseres esultat nachgerühmt und auch der» Vorzug zugestanden worden, daß
sie von dem Vieh anfangs und dauernd viel besser aufgenommen werden.
Daß von Der Firma Achenbach & Comp. Erdnußölkuchen mehr empfohlen
werden als Baumwollsaatknchen dürfte vielleicht seinen Grund darin haben,
daß dieselbe durch ihre Abschlüssegezwungen ist, sich mehr für erstere zu in-
teressiren. Soweit ich orientirt bin, fällt die Entscheidung der Eonsumenten
u Gunsten der Baumwollsaatkuchen aus. Nachstehend erlaube ich mir die

zlnalyse resp. den garantirten Gehalt ic. an Protein oder Fett der Baum-
wollsaatkuchen zu geben.

Die Baumwollfaatkuchen unD sMehl werden hergestellt aus dem Samen

der berfchieDenen flirten VVU Gossypium (Familie der Malvaceen) besonders
von Gossypium herbaceum, von welcher die Baumwolle gewonnen wird. Der
vielfältig verkapselte Samen muß vor Der Verarbeitung von den Schalen und
Baumwollfasern gereinigt werden, was theils durch Handarbeit, theils auf
maschinellein Wege erreicht wird. Je nach der Vollkommenheit des Reinigungs-
vrocesses richtet sich auch die Qualität des Productes, Oel, wie Kuchen unD
Mehl. Das aus der Bauniwollsaat gewonnene Oel ist, wenn raffinirt, von
hellgelber Farbe und findet sowohl als Speiseöl, als auch in der Seifen-

fabritation VekWeUDUU . Kuchen aus nicht geschälter Baumwollsaat sind von
bedeutend geringerem erth, es enthalten dieselben nur 19—30 pEt. Protein
'e nach Quantität der vorhandenen Schale und 5—8 pCt. Fett, wahrend ge-
fchälte Waare die unten garantirten Procente von.Pr.oteii·i und Fett enthält.
Von wesentlicher Bedeutung ist auch, daß die uriprünglich an den Samen
haftenden Baumwollfasern nicht durch Schwefelfaure entfernt sind-. Wodurch
natürlich das utter eine schädliche Wirkung äußert. Das Vieh nimmt das
mit Baumwoll aatkuchen oder sMehl angemengte Futter ganz vorzüglich auf
und frißt mit dauerndem, außerordentlichen Appetit; nur ist »ein Auflöfen der
Kuchen mit sehr heißem Wasser zu vermeiden, da durch diese Behandlung
die Kuchen einen üblen Geschmack erhalten.

Die aus gefchälter Baumwollsaat hergestelltemKuchen und Mehl, wie
solche ledl lich von mir geführt werden, ergeben nach Analyse der land-
wirthschaft ichen Versuchsftation Kiel:

 

43,8 Protein, « . 15,7 ett,
21,7 ftickstossfreie Nahkstvsse, 2,3 oh afer,
M Asche, Wa er. als einein Decenninm erschien, hat in Diefer Neubearbeitung eine, wenn auch f

in der Form weniger hervortretende, so doch gründliche Umgestaltung ersah-«
. ,9

Als Minimum sind garantirt 57 pEt. Protein und Fett.



Es ergiebt sich lieraus, nach dem bedeutend höheren Procentsatz an Pro-
tein und Fett, ein e ectiv höherer Futterwerth; trotzdem ist ‚her Preis nicht
höher, sondern niedriger, was allerdings nur seine Ursache in dein augen-
blick lich mehr vorhandenen Rohmaterial hat. » «

Ebenso wie Herr Dr. Birnbaum, möchte auch »ich _ die Form von Mehl
zur Anwendung empfehlen; nicht allein darum, weil die mit der Mehlberei-
tung verbundenen Manipulationen eine größere Reinheit des Materials ga-
rantiren; auch die Vertheilung im Futter, die Löslichkeit wird eine gleich-
mäßigere, die Verdauung eine leichtere und der Futtereffect ein vollkommene-
rer sein. — Es ist übrigens ein betrügerisches Verfälschen der Waare bei
dieser im großen Sthl von nur wenigen Jmportfirmen betriebenen Fabrikation
viel weniger zu befürchten, als bei einer großen Zahl einheimischer Futtermittel.

zu erhalten.

eine zuverlässig

 
   
   

 

  

Jauche-, Latrine-, Schmutzwasser- und Wasser-

Pumpe,

3,5 Meter hoch mit Kugelventilen Stück 33 Mk.,

dieselben mit verstellbarer Ilebelbewegung für ver-

schiedene Gebrauchsarten mit weiterem Cylinder und

mit grösseren Kugelventilen Stück 55 Mk.

Original-Philadelphia-Rasenmaher,

echt amerikanische

0" 12" 14“ 16” Schnittbreite.
Stück 50,00 60,00 75,00 85,00 Mk.

Gartenmöbel, Zelte, Pavillons, Glashüuser,
« Gitter, Thorc, Träger-Constructionen,
Molkerei-Utensilien, Stall-Einrichtungen.

Herz c Ehrlich. Breslau
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llnniptjillng s
' Alle bisherigen Herren Erwerber des Savage-Dampf-
pfluges, welche auch andere Dampfpflug-Systeme erprobt haben,
erklären übereinstimmend: .1

„Das anwendbarste, das einfachste, das leistungs- --s
iähigste, das am leichtesten und .
billigsten zu betreibende, das __
der geringsten Abnutzung unter- '
worfene, ja das allein als rationell
bewährte Damptpflug-System ,

ist das
Durch diese Eigenschaften hat das System den Markt im Fluge ‚l

erobert und überliess der Erfinder daher gern älteren und weniger
beschäftigten Fabrikanten das Beschicken von Concurrenzen resp. Wett- -.
rennen, woran er sich nie betheiligte. Keinen Ersatz für Renn- -
pferde, nichts für Sportsmen wollte der
Erfinder schaffen, sondern einen Apparat,
der auf ‚dem Acker höheren An-
forderungengenügt, als die besten j
Gespanne zu genügen im Stande sind;
diesesist voll u.ganzgelungen dem Erfinder

Zahlreiche Zeugnisse der angesehensten Landwirthen, Betriebskosten «
Berechnungen, illustrirte Beschreibungen etc. versenden auf geil. An- ‚
fragen franco "

II I

Gebr. Gulleh. Breslau. «
. ' .- - « . - -- „7.1.1.1“4'1-'i".'1.1-*t:..-:„.n'‚;:.-‚'t:“1;.1 : ; -·««.«.8--"—:i.«

Pa. Pa. Gogoliner Bau- und Dinger-kalte
sowie Pa. Pa. Portland- . euicut und Steiiikohleiitheer offerirt zu zeitgemäß billtgsteu
Preisen das Kalk- und Cementgeschäft von n .

Erhardt O Huppe m Breslau.
Comvtoir: Junkernftrafze 11.

Prima geschulte, haarfrcie Erdnufåoltuchen
mit 48—51 pCt. Pi«otein, garaiitirt mit 45 pEt. Protein ab ‘Bahnhof roh-Strchlitz, in
kleinen Partien per Etr. 10 Mk. 80 Pfg. frei Oberschles. Bahnstationem bei Abnahme von
200 Etr. per Etr. 10 Mk 50 Pf., bei Abnahme größerer Quanteu Preisconcessiou.

Proben gratis und franco. . \ ‑(8

Pr. G. P. Schreier s Erben, Groß-Strehlitz.
— f f o

Chlllfalpeterz Herbstbestellung (alsjetzt am günstigsten einzukausen) ebenso
.- n . .

ErdnuszokiiiidBaumwollsaatkuchen
-Mehl in nur feinster, vollständig haarfreier, geschälter Waare empfiehlt zu solidesten

Preisen und steht mit Mustern gern zu Diensten. (4

Strehlen i. Schl. B. Hellmann.

in zwei Sorten, für leichte Arbeit und für stärksten Graswuchs auf Rieselwieseii, Heutvcttder
eigener Eoustriiction empfiehlt (1

P. W. War-need
Eisetigiefjerei und Maschinen-Fabrik

« Stammh,eerden-Verkauf.
Wegen Besitzwechsel wird die berühmte reinblütigc Vollblut-Negretti-Stammheerde

des Dom. Hoheucarzig bei Friedeberg in der Neumart (Bahnftation Kreuz-Cüstrin der Ost-
bahn), welche durch 22 Jahre von dein Schüserei-Director Herrn SchmidtOschatz gezüchteh
worden ist, zu sofortigcut Verkauf gestellt. Dieselbe besteht aus etwa 200 Mutterschafen
und den entsprechenden Zeitschafem Jährlingen, Lämmern und Böcken. Preis sehr zeitgemäß.

Näheres durch Herrn Jnspector Stavenhagen in Hohcttcarzig und durch das Dom.

  
f

 

Lauchstädt bei Woldenberg i. b. Neumark. (4

Billigftes Ernteverfahrent
mittelst Kuhn’s vereinfachtem (2

Patent- Garbenbinde-Atismrat
(Strickleger). Doppelte Leistung bei Leute-Ersparuis3. Keine Vorlagen des Biiideiuaterials
Verwendung von Strlckctt, die billiger als Strohseile 2c. und 3—6 Jahre haltbar. Leichtes
Sammeln der Bindestricte beim Dresilsett. Apparat nur 2 Mk 50 Plg. und 1000Stricke 9-—18 Mk

Prospecte gratis. _

Schönebeit aiEllie. l-. B. Kühn.
Hamtieksche UHitngcsrzsxitsreuaütafchinen.

» · » ·.-« . r.

Dispiiikiistlichåuiiiiisttehkksxkilth««9« mit“
 

und Anerkennungsschreiben zur gesälligen

 

Savage.

188l. gr. 8. tili illuftr.t lnischliig geh.

234

Marseille verschiedene Fabriken auch ein sehr verschiedenes, besseres und
schlechteres Product liefern, daß damit Staufer in bie Gefahr kommen, bei
Bezug von anderen Firmen als Achenbach ci- Eomp. eine schlechtere Waare

Nichtsdestoweniger offerirt die genannte Firma 3 verschiedene
Qualitäten. Bei der Empfehlung, welche derselben zu Theil wird, würde es
mir richtiger erscheinen, wenn sie nur eine und zwar eine beste Qualität auf
den Markt brächte. Darin scheint mir die bei weitem größte

gute Bedienung zu liegen.

Hamburg ist ei

Pfeide-Auction.
Donnerstag, den 24. August cr.,

Vormittag 10 Uhr,
sollen ca. 10—12 zu Landgestüt-Zwecken nicht
mehr brauchbare Beschåler in der hiesigen
Reitbahn unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen gegen gleich baare
Bezahlung in öffentlicher Auctioii verkauft
werden.

Eosel«,· im Mai 1882.
Königliche Gcftüt-Vcrwaltnng.

gez. Freiherr von Knobelsdorfl'.

Dom. Mosis Post Geliendors, verkauft ca.

200Strick Matt-Schafe,
___ 3

Anftrichuiasfe für I
Paptidacher

in festen Gebinden vorräthig bei
Stalling de Ziem in Brcsliiu.

Nicolaiplatz 2·

Eigcnes Fabrikat:
Normal-Wollkoffer,
Wollzüchenleinwand,
Dauerhafte Säcke,
Stärkemehl-Säeke‚
Dauerhafte Rapsplauen,

zu grössten Erntewagen reichend,
ä 7,50, 8,50, 9,50, 10.50 und 12 Mk. (1

M. Basehhow,
Sack-Fabrik.

Breslau, Schmiedebrücke 10.

Doniiniuni Griibcn OJS. sticht bis 200
junge, kräftige Schöpfe, Rambouillet-Kreuzung,
zu kaufen. (1

Das Wirthfchaftsauit.

Eingehende sachliche Besprechungen der

VIII. Berliner
Mastvieh-
Ausstellung

bringt gegenwärtig die in Bllnzlau i. schl-
erscheinende (1

„Internationale
ViehhandeIs-Zeitung.“

Die Expedition dieser Zeitschrift ist gern ge—
neigt, die betr, Nummern auf ihr geäusserten
Wunsch gratis u. franco zu versenden
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- Wits-sh, Butter
M und Käse.
Praktische Anleitung zur rationellen Be-
handlung der Milch, sowie zur Gewinnung
von Butter und Käse nach den in Oester-
reich-Ungarn, Deutschland, Italien, der
Schweiz, Holland, c’Frankreich, England und
Amerika üblichen s erfahrungsarten. Auf
Grund eigener Erfahrungen und unter
Mitwirkung hervorragender Praktiker ver-

faßt von
Ladisl. von Wagner,

öff. ord. Prof. an der königl. technischen
Hochschule zu Budaoesw

Mit 145 eingedr. Holjfchmttetr

l

0 N at ._
Vorriithig in allen Buchhandlungcn.

l-

Ritterguts-Verpachtung.
Jch beabsichtige mein Rittergut Sciern, bei

Nenberun OXS gelegen, vom 1. August d. J. ab
auf 12 hintereinander folgende Jahre wieder
zu verpachten. Das zur Verpachtung kommende
Areal ist ca. 1000 Morgen groß. Die Pacht
beträ t 31/2 Thlr. pro Morgen und die auf
das achtobject entfallenden ordentl. Steuern
nnd Abgaben. Brennerei ist vorhanden. Zur
Uebernahme dürfte ein Vermögen von 12 bis
15 000 Thlr. erforderlich sein. 1
Bewerber erfahren die näheren Bedingungen

beim Besitzer. «
Neuberun OXS., im Mai _1882.

C. Sccdorff, Rittergutsbesitzer.

EineJagd wird gesucht.
Area18-—10000Morgen, mit gutem Wild-

staiid an Fasanen, Hasen und Rebhübnern.
Xachtanfang am 1. August dieses oder nächsten
« ahres —- Ein Haus dazu mit 3 Wohn- und
4 Schlaszimmern 2c. ist erwünscht auf bem
Zagdterrain oder es müßte preiswerth in der
ähe zu bekommen sein. —- Gutes Trinkwasser

durchaus nothwendig. —- Baldige Osferten mit
Preisangabe und möglichst genauen Details

 

   Max Maas, Breslau.
Neue Schwcidnitzerftrafze Sir. 3.

erbeten unter Chiffre S. No. l an bie Exped
der Schles. Ztg., Breslau. (1 l

Uebersehen ist auch, daß mit der
Marseiller Waare die amerikanische in mit Recht bevorzu« te Concurreuz tritt.

Was nun die Concurrenzsrage im Allgemeinen betri t, so ist die Firma
Achenbach & Comp- durchaus nicht, wie Herr Dr. Birnbaum zu glauben
scheint, die allein leistungsfähige für die beregten Artikel; es existiren in

Eines erscheint mir in dem Artikel des Herrn Dr. Birnbaiim auffällig. Wirklichkeit an demselben Platz noch andere, deren Umsatz bei gleich reeller
Herr Dr. Birnbaum theilt mit —- wie dies auch thatsächlich richtig —- daß in Bedienung wesentlich ein höherer sein dürfte.

wie kaum ein zweiter aus der Welt; in Bezug auf den Fmport überseeifchzk
Producte und den Absatz derselben nach dem Continent insonderheit Deutsch,
land) nimmt es ganzzweifellos den er tenPlatz in Europa ein. Für die einzelnen
hauptsächlichsten Artikel theilt sich a erdings das Jmport-Geschäft in nur wenige
baute, für keinen aber kann eine Firma sich als allein maßgebend hinstellen
Die Verbindungen, welche ich persönlich für die in Rede stehenden Artikel ge-
sucht und gefunden habe, setzen mich durchaus in den Stand, sowohl in Erd-
nußölkuchen als Baumwollsaatkuchen und allen anderen derartigen Jmporten
mit den Ofserten der Herren Achenbach & Comp. nach Qualität und Preis
zu concurriren. Allerdings werde ich nur eine Qualität von allen Artikeln,

eni

Garantie für

deren Prüfung ich sehr gern maßgebenden Stellen überlasse, zu niedriger
Preise liefern und stehe mit Muster und Preisnotiz sehr gern zu Diensten.

Strehlen i. Schl. im Mai 1882. R. Hoffmann. n Handelsplatz

Jia
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schii enmarkt u Breslau
am 8., 9., 10. uni.

A. Bappsi her
Maschineiifiibrtk Thercficuhütte sicherere.

Bestehen der Fabrik seit 1853.
Man bittet, auf die Firma genau u achten.
Auch in diesem Jahre sind die bewährten Mas inen her heften

und ucucftcn Systeme von mir ausgestellt, und ersiiche ich die ge-
ctirten Herren Landwirthe, sich persönlich von der Vorzüglichkeit nnd
Billigkeit zu überzeugen. - (2

- «-,-.
‚V

Paul Msosiers, Hoflicferant,
Gewehr-Fabrik, Breslau.

__ Lager: Jiinkcriiftrae 27,
Fabrik und Reparaturioerkstatt: . cufrhcstrafzc 51.

-- 1 _ " «
Ist »Exprcfz-Buchch mit vollkoniinenster, rasanter Flugbahn
“’ baue ich seit dem Jahre 1875 zur größten Zufriedenheit meiner geehrten

Abnehmer und empfehle solche in den neuesten verbesserten Systemen: Pürfchbüchfcu von
60 Rink., Büchsfltutcu von 120 Rini» Doppelbüchfcu von 160 Rmk. an bis zum feinsten
Genre. Ferner empfehle ich mein großes Lager von: Jagdfltutcu, Tcschtttgs, flieholhern,
Miiiiitioii»und Jagdutensilicn zu billigstexn festen Preisen

Luftbuchfeu und Luftpiftolcu in reicher Auswahl. Uniänderungeii von Lefaucheux in
Centralfeuer führe ich solid und billig aus. (5

Zur Benutzung während«des diesjährigen, am 9. Juni beginnenden, hiesigen

Wollmarttes
empfehle ich die Lagerstellen in den Wollhallen Nr. 3 bis incl- 8, welche auf dem Ringe an
den beiden Standbildern Friedrich Il. unb Friedrich Wilhelm III. auf denselben Stellen wie
in früheren Jahren aufgestellt sein werden. Lagergeto pro Centner 60 Pf» Einlagerungs-
gebiihr 30 Pf., und wenn die Bewachung besorgt wird 10 Pf. pro Ballen. Auch die Ver-
sicherung gegen Fettcrsgcfahr wird gegen billige Prämie von einer bestrenommirten gener-
versicherungs-Gefellschaft durch mich übernommen. Die Versicherung, nicht nur für die auer
der Lagerung in den Wollhallen, sondern auch auf dem Transport zu denselben durch die
Stadt, ist perfect, sobald der bezügliche Antrag als eingegangen vom Gesellschafts-General-
Agenten und von mir bescheinigt ist. Die Prämie wird gleichzeitig mit dem Lagergelde 2c.
vor dein Ausgang der Wolle aus der Halle erhoben.

Auch die Spedition von den Bahnhöfen bis zur Wollhalle wird durch mich gegen das
in der Wollmarktsordnung festgesetzte Rollgeld (20 Pf. pro Centiieje ohne jede Nebengebühr
besorgt. Bezügl. Frachtbriefe sind direct an mich zu adressiren. s ufträge erbittet mit dein
Versprechen promptester Effectuirung

Max Bogge,Breslau, Mai 1882.

. lilf Frühjahrs-
's bestellungLes Ä Ä G

otferiren landwirthschaftliche Sämereien aller Art in besten Original-Qualitäten
resp. in guten Absaaten: frauz. Luzerne, Klee- und Grassamereien, Rigaer

Kron-Süe-Leinsamen, Zucker- und Futter-Runkelrübensamen, Möhren-H
amer. Pferclezahn-Mais, Seradella etc. etc. Proben und Preise auf Wunsch sofort

Paul Riemann c 00., ‚
Düugmittel u. Sämereien-Geschaft, Kupferschmicdestr. 8 zum Zobtenberge.

Marshall Sons er coe-
Allgemein anerkannt vorzüglichste

Locomobilen sind Dreschmaschinen
von 21/2 Pferdekraft aufwärts jede Grösse, mit oder ohne Marshall’s Patent-Selbsteinleger.
der sich ausgezeichnet bewährt hat, empfehle unter Garantie der Güte und bitte um zeitige
Bestellungen. — Die Namen Von Käufern von

600 Satz Marshall’scher Maschinen
in Schlesien, Posen etc. gebe gern als Referenz auf.

H: namhaft-s Moritzstrasse, Breslau. «
General-Agent für Deutschland.

Reiter Mainnisskliüspssug h
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Margar·etheii-
straße 21.  
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   äwuiss‘ «
daher der anerkannt um 1/3 leichtere Gang alsKeine Radstmr auf hem geofliigten Acker-

der anderer Schälpfllige,Versteltvarkeit nur an einem Punkte,

 

als 4-, Z-, und» 2sschaariger Pflug zu benutzen, p
4-schaar»ig zum Unterpflügen von künstlichem Dünger und Saat mit Res.-Schaare Mk. 96 F
3-schaarig zu allem Schäten nnd Sturzen Votzügllch dto. - 91 I
2 Extra-Schaaren zum Schälen von verquecktem Acker . . ‑ 5 Z-
complett mit 4, 3 und 2 Schaare zu einem Gestell . . . . . s. - 122 z-

n jeder Form hat der Pflug ein und dieselbe Arbeitsbreite. (x

erthold Hirschfeld, Kaiser Wilhelmst. B3 r. 19.

Hederich-Iiite-Maschinen, f
Bud. Saek’s Hackmaschinen für 4 nnd 5 Reihen.
Berthold Hirschfeld, Kaiser Wilh.-Str. 19.

Landwirthschafts- weisxtif füttert“..iiibi‘ä:f"iftiiiiii..iiif
Beamte,

uralt, mit der Feder wohlvertrauter

· Landwirth,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich kath., 18 J. b. F» m. guten Zengnissen, auch
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in vorz. empf» baldni. dauernde Anstellung mit
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden eign. Haush. u. erbittet gütige Osserten unter
unent eltlich nachgewiesen durch das Burean F. N. 10 an die Exped. d. Ztg.
des chlesifchen Vereins zur Unterstützung von s——-—--——-·
LaudwirthschaftsssBeamten hierselbst Tauentziew
straße 56 b, 2 Treppen. Rendant Glücknetll

 

 

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau. 


